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FREUNDSCHAFTSTREFFEN
Am 30. und 31. Juli fand auf 

der Krim ein Treffen der füh­
renden Repräsentanten der kom­
munistischen und Arbeiterpar­
teien der sozialistischen Länder 
statt. Am Treffen nahmen teil: 
Erster Sekretär des ZK der 
KPB. Vorsitzender des Staatsra­
tes der VRB, T. Shiwkow. Erster 
Sekretär des ZK der SAPU. J. Ka- 
dar. Erster Sekretär des ZK der 
SED. E. Honecker. Erster Sekre­
tär des ZK der VRPM. Vorsit­
zender des Ministerrats der 
VRM, J. Zedenbal. Erster Se­
kretär des ZK der VAPP. 
E. Glerek, Generalsekretär der 
KPR, Vorsitzender des Staats­
rates des SRR, N. Ceausescu, 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew. Gene­
ralsekretär des ZK der KPTsch. 
G. Husak. wie auch das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A. Gromyko, Mitgliedskandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU, B. N. Ponomarjow. Se­
kretär des ZK der KPdSU K- F. 
Katuschew.

Die Teilnehmer des Treffens 
informierten einander über das 
Leben und die Tätigkeit Ihrer 
Parteien, über die Entwicklung 
Ihrer sozialistischen Staaten. Es 
wurden Fragen der politischen, 
ökonomischen und ideologischen 
Zusammenarbeit der Bruderpar­
telen und -länder erörtert. Es 
fand auch ein umfassender Mei­
nungsaustausch zu aktuellen in­
ternationalen Problemen statt.

II.
Die führenden Repräsentanten 

der KPB. SED. SAPU. VRPM. 
VAPP. KPR. KPdSU und der 
KPTsch konstatierten, daß In der 
Zelt, die nach dem Krimtreffen, 

das lm Juli 1972 stattfand, we­
sentliche Erfolge errungen sind 
in der Verwirklichung der außen­
politischen Ziele, die In der Er­
klärung des Politischen Konsul­
tativausschusses des Warschauer 
Vertrags. In den Beschlüssen der 
Parteitage der Bruderpartelen. 
Im Friedensprogramm des XXIV. 
Parteitags der KPdSU gestellt 
wurden.

Die Beendigung des Krieges 
In Vietnam, die volle Internatio­
nal-rechtliche Anerkennung der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, die Regelung der Bezie­
hungen* zwischen der Tschecho­
slowakei und der Bundesrepublik 
Deutschland, die Stärkung der 
Internationalen Positionen Ku­
bas. der erfolgreiche Beginn der 
gesamteuropäischen Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenar­
beit — all das widerspiegelt‘das 
Wachstum des Einflusses der. 
friedliebenden Politik der Län­
der der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft.

Eine große Rolle in der Ver­
wirklichung dieser Politik, In 
der Gesundung der gesamten In­
ternationalen Lage spielten die 
In der letzten Zelt veranstalte­
ten Treffen und Verhandlungen 
der führenden Persönlichkeiten 
der Bruderpartelen und der so­
zialistischen Staaten mit Vertre­
tern kapitalistischer Länder.

L. I. Breshnew Informierte 
über die außenpolitische Tätig­
keit des ZK der KPdSU zur Rea­
lisierung des vom XXIV. Par­
teitag beschlossenen Friedenspro­
gramms. über seine Jüngsten Be­
suche in den USA, der BRD und 
Frankreich, über die abgehalte­
nen Verhandlungen und unter­
zeichneten Abkommen, darunter 
über das sowjetisch-amerikani­
sche Abkommen zur Verhütung 
eines Nuklearkrieges. Die Füh­
rer der Brudcrpartelen haben 
die Leninsche Außenpolitik der 
KPdSU und den international 

wichtigen persönlichen Beitrag 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. 1. Breshnew, zur 
Durchführung dieser Politik hoch 
eingeschätzt.

Die Teilnehmer des Treffens 
gelangten einhellig zu der 
Schlußfolgerung, daß In der in­
ternationalen Lage als ganzes 
bedeutende positive Wandlun­
gen eingetreten sind: die Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedli­
cher Sozialordnung finden immer 
breitere Internationale Anerken­
nung: die beiderseitig vorteilhaf­
ten Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen den sozialistischen und ka­
pitalistischen- Ländern erweitern 
sich; es bieten sich günstigere 
Aussichten für weitere konstruk­
tive Schritte, die zur Festigung 
des Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit beitragen sollen.

Es wurde unterstrichen: Es Ist 
wichtig, daß alle Interessierten 
Staaten mit vereinten Kräften 
die positiven Wandlungen auf 
internationaler Ebene veran­
kern, die geschlossenen Abkom­
men und Verträge konsequent 
in die Tat umsetzen und unbeirr­
bar zum Hauptziel — zur Siche­
rung eines allgemeinen Friedens 
— voranschreiten.

Es wurde die einmütige Ent­
schlossenheit zum Ausdruck ge­
bracht, in dieser Richtung die 
aktive Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder zu entwlk- 
keln. und ihre Bereitschaft be­
kräftigt. zu einem Erfolg der 
gesamteuropäischen Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit beizutragen. Die Führer 
der Bruderpartelen bewerten po­
sitiv die Hauptergebnisse der in 
Helsinki durchgeführlen Vorbe- 
reltungskonsultatloncn und der 
ersten Phase der gesamteuropäl 
sehen Konferenz — des Treffens 
der Außenminister — und brin­
gen ihre Überzeugung zum Aus­
druck. daß die Arbeit dieser Kon­

ferenz. an die die Völker große 
Hoffnungen auf einen wirklich 
dauerhaften Frieden in Europa 
knüpfen, bei gutem Willen der 
Beteiligten durchaus schon ,in 
diesem Jahr zum Abschluß kom­
met! kann. Um den Beschlüssen 
der Konferenz eine möglichst 
große politische Autorität zu 
verleihen, müßte Ihre Schluß­
phase auf höchster Ebene durch­
geführt werden.

Die sozialistischen Länder 
setzten Sich dafür ein, daß zwi­
schen den europäischen Staaten 
in großem Maßstab und auf lang­
fristiger Grundlage von Diskri­
minierung und Ungleichheit 
freie Wirtschaftsbeziehungen auf­
gebaut, umfassende und mannig­
faltige Kontakte zwischen der 
Öffentlichkeit aller Länder her­
gestellt, die Touristik und die 
Verbindungen zwischen Sportlern 
gefördert und die kulturellen 
Verbindungen und der Austausch 
von geistigen Werten um der Fe 
stigung des Friedens und des 
gegenseitigen Verstehens • den 
Völker willen entwickelt wer- 

■ den. Die sozialistischen Länder 
gehen davon aus. daß sich diese 
Zusammenarbeit lm Rahmen der 
strikten Respektierung der Sou­
veränität eines Jeden Staates 
und der Nlchtelhmlschung in sei­
ne Inneren Angelegenheiten, un­
ter Einhaltung der Gesetze und 
unter Berücksichtigung der 
Bräuche und Traditionen eines 
Jeden Landes entwickeln muß. 
Diese Zusammenarbeit wird den 
Interessen aller europäischen 
Völker und Jedes von Ihnen ent­
sprechen.

Mit Genugtuung wurde die 
gegenwärtige Aktivierung der 
Tätigkeit der gesellschaftlichen 
Kräfte festgestellt, die bei der 
Lösung der historischen Aufga-, 
be der Umwandlung Europas 
in einen Kontinent des Friedens 
und bei der Festigung des Welt­

friedens eine wichtige Rolle spie­
len können.

Die sozialistischen Länder 
setzen sich konsequent dafür ein. 
daß die politische Entspannung 
durch eine der Abrüstung för­
derliche militärische Entspan­
nung ergänzt wird. Sie messen 
den Im Oktober dieses Jahres in 
Wien bevorstehenden Verhand­
lungen über einen Abbau der 
Rüstungen und Streitkräfte In 
Mitteleuropa eine große Bedeu­
tung bei.

Die sozialistischen Länder hal­
ten es für notwendig, die Zone 
der Entspannung zu erweitern 
und sie auf die ganze Welt 
auszudehnen. Das erfordert vor 
allem die sofortige Beilegung 
der durch die imperialistische 
Aggression hervorgerufenen 
Konfliktsituationen.

Es wurde erneut die unver­
änderte Unterstützung für die 
Haltung der Demokratischen Re­
publik Vietnam und der Proviso­
rischen Revolutionären Regie­
rung der Republik Südvietnam 
bekräftigt, die von allen Selten 
eine konsequente Erfüllung des 
Pariser Abkommens fordern; die 
Notwendigkeit bekräftigt, den 
Völkern Indochinas die Möglich­
keit zu geben, selbst über ihr 
Schicksal zu entscheiden, einen 
gerechten Frieden In ganz Indo­
china herzustellen: es wurde die 
Internationale Solidarität mit 
dem vietnamesischen Volk und 
die Bereitschaft zum Ausdruck 
gebracht, ihm die erforderliche 
Hilfe zu erweisen und die brü­
derliche Zus ’nenarbelt mit der 
DRV zu festihva.

Eines der akutesten Probleme 
bleibt nach wie vor d'.e Lage Im 
Nahen Osten, die auf der Grund­
lage eines restlosen Abzugs der 
Israelischen Truppen aus den ok­
kupierten arabischen Gebieten 
und der Achtung der Unabhän­
gigkeit und der legitimen Rech­

te der Staaten und Völker dieses 
Raums einschließlich des arabi­
schen Volkes Palästinas geregelt 
werden muß;

Die Politik der Entspannung 
und der Entwicklung der fried­
lichen Zusammenarbeit der Län­
der genießt die heiße Unterstüt­
zung der Völker, der gesamten 
fortschrittlichen, friedliebenden 
Öffentlichkeit der Wolt. Aber 
gleichzeitig damit sind weiterhin 
Kräfte am Werk, die lm Ein­
klang mit dem Geist des „kal­
ten Krieges” sich der Internatio­
nalen Entspannug widersetzen 
und für das Vorantrelben der 
Kriegsvorbereitungen und die 
Aufhebung der Militärbudgets 
auftreten. Es ist eine ständige 
Wachsamkeit gegenüber der Po­
litik dieser Kräfte nötig, eine 
Gegenwirkung ihren Anschlägen, 
die internationale öffentliche Mei­
nung auf den falschen Weg zu 
leiten, Mißtrauen und Feind­
schaft unter den Völkern zu säen, 
die Entspannung zur Untergra­
bung der Positionen des Sozia­
lismus zu nutzen.

Die sozialistischen Staaten be­
treiben eine prinzipienfeste klas­
senmäßige Außenpolitik. Kurs 
zur Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit, 
Solidarität mit dem Befreiungs­
kampf der Völker aller Länder­
und Kontinente und Abwehr der 
Anschläge auf ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit sowie aut ihr 
Selbstbestimmungsrecht — das 
sind die Integrierenden Bestand­
teile dieser Politik.

Unter Berücksichtigung der 
großen Bedeutung, die d'.e öko­
nomische Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder für den er­
folgreichen sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau, für das 
stete Wachstum des Wohlstandes 
und der Kultur der Völker dieser 
Länder hat. wurde der Gang der 
Verwirklichung des Komplexpro­

gramms der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration und die Grund­
linien für die weitere Vervoll­
kommnung der Tätigkeit des Ra­
tes der gegenseitigen Wirt­
schaftshilfe erörtert. Es wurde 
bestätigt, daß diese Fragen auch 
weiterhin lm Blickpunkt der Auf­
merksamkeit der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien der 
RGW-Länder bleiben müssen.

Auf dem Treffen wurde unter­
strichen. daß die wachsende Ein­
heit der kommunistischen und 
Arbeiterparteien und aller anti­
imperialistischen Kräfte den Er­
folgen der Sache des Friedens 
und des sozialen Fortschritts för­
derlich sind. Es wurde 
der Gewißheit Ausdruck 
verliehen, daß das unent­
wegte Wachstum , der Geschlos­
senheit der Internationalen kom­
munistischen Bewegung auf der 
Grundlage der Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus, 
die enge brüderliche Zusammen­
arbeit der Kommunisten aller 
Länder auch weiterhin eine her­
vorragende Rolle für die Festi­
gung der Entspannung, für den 
Triumph der Ideale des Friedens 
und des Sozialismus spielen wer­
den.

III.
Die am Treffen beteiligten 

führenden Funktionäre aller Bru­
derpartelen unterstrichen einmü­
tig das Bestreben, die allseitige 
Zusammenarbeit zwischen den so­
zialistischen Ländern zu entwik- 
keln und Ihre Aktionen auf dem 
internationalen Schauplatz lm 
Interesse des Sozialismus und der 
Festigung des Friedens zu koor­
dinieren.

Das Treffen verlief In einer 
herzlichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre.

ZU NEUEN SIEGEN IM NAMEN
DES KOMMUNISMUS

Überreichung des Ordens der Völkerfreundschaft an die Russische Föderation
Einen ruhmreichen revolutionären Kampf- und Ar­

beitsweg hat die Russische Sozialistische Föderative So­
wjetrepublik im einheitlichen und unverbrüchlichen 
Bund mit den Bruderrepubliken des Sowjetlandes zu­
rückgelegt. Die Kommunistische Partei und der Sowjet­
staat schätzten den Beitrag Sowjetrußlands zum Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft in unserem Lande 
hoch ein: Die Russische Föderation wurde mit zwei Le- 
nlnorden und den) Orden der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet. Zu Ehren des goldenen Jubiläums unseres mul­
tinationalen sozialistischen Unionsstaates wurde sie wie 
auch alle Unionsrepubliken mit dem Orden der Völker­
freundschaft gewürdigt.

Im Referat „Über den 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken" betonte der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
daß der Russischen Föderation als ..der größten unserer 
Republiken, als erster unter den gleichen... eine beson­
dere historische Rolle zukam. Einerseits, als die ent­
wickeltste und größte wurde sie zur ^Stütze in der Ent­
wicklung der anderen, erwies sie ihnen eine unschätz­
bare brüderliche Hilfe. Aber andererseits bedeutet die 
Russische Föderation nicht nur Moskau. Leningrad. Gor­
ki und andere alte Industriestädte Zentralrußlands. Sie 
Ist auch noch eine Republik.' die von der Vergangenheit 
eigene rückständige nationale Gebiete geerbt hat — 16 
autonome Republiken, 5 autonome Gebiete. 10 nationale 
Bezirke, die unter der Sowjetmacht erstmalig ihre Staat­
lichkeit erhielten."

Die Werktätigen der RSFSR, eng geschlossen um die 
Kommunistische Partei, Ihr Leninsches ZK, erzielten

große Erfolge auf allen Entwicklungsgebieten — in. der 
Industrie, in der Landwirtschaft, i:i Wissenschaft und 
Kultur, lm Bildungswesen, in den 50 Jahren des Beste­
hens der Sowjetunion ist der Produktionsumfang der Fö­
deration mehr als auf das 300fache angewachsen.

Durch Ihre hingebungsvolle Arbeit die historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU realisie­
rend. kämpfen die Völker der Russischen Föderation für 
die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des Fünfjahr­
plans. seines dritten, entscheidenden Jahres.

In Moskau, Im Großen Kremlpalast, fand am 31. Juli 
die Festsitzung des Obersten Sowjets der RSFSR gemein­
sam mit Vertretern der Werktätigen der Republik statt, 
gewidmet der Überreichung des Ordens der Völker­
freundschaft an die Russische Föderation.

Einen warmen Empfang bereiteten die Versammelten 
den Genossen J. W. Andropow. A. A. Grctschko, A. P. 
Kirilenko. A. N. Kossygin, F. D. Kulakow, K. T. Masu­
row, A. J. Pelsche, N. V. Podgorn.v. D. S. Poljanski. 
A. N. Scbelepin. P. N. Demltschew, M. S. Solomcnzew, 
D. F. Ustinow. W. I. Dolglch.

Zusammen mit Ihnen sind Im Präsidium stellvertreten­
de Vorsitzende der Präsidien der Obersten Sowjets der 
UdSSR und der RSFSR, stellvertretende Vorsitzende der 
Ministerräte der UdSSR und der RSFSR. Mitglieder der 
Präsidien des Obersten Sowjets der UdSSR und der 
RSFSR. Minister der UdSSR und der RSFSR, leitende 
Mitarbeiter der Partei und Sowjetorganisationen, bekann­
te Heerführer. Wissenschaftler, Kulturschaffende und 
Bestarbeiter der Produktion.

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der RSFSR, M. A. Jasnow. teilt mit. daß die Rus­

sische Föderation durch den Erlaß de; Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 29. Dezember 1972 mit 
dem Orden der Völkerfreundschaf gewürdigt wurde. Mit 
dem Gefühl großer Dankbarkeit und grenzenloser Erge 
benhelt unserer teuren Kommunistischen Partei und Ih­
rem Leninschen Zentralkomitee, mit dem Gefühl großer 
Freude, des Stolzes und der Verantwortung nehmen die 
Werktätigen der Russischen Föderation diese hohe Aus­
zeichnung entgegen.

Die Festsitzung wird als eröffnet erklärt. Es wird die 
Staatshymne der Sowjetunion Intoniert.

In den Saal trägt man die Fahne der Russischen Föde­
ration und die Gedenkfahne des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, des Mini­
sterrats der UdSSR und des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften herein.

Ihnen geben Vertreterdelegationen aus sechzehn auto­
nomen Republiken, fünf autonomen Gebieten der 
RSFSR, Moskau und Leningrad das Geleit, lm Bestand 
der Delegationen sind Arbeiter. Kolchosbauern. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende. Angehörige der Sowjet­
armee.

Das Wort wird dem Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, dem Vorsitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. Podgorny, erteilt.

Eine Antwortrede hielt Mitgliedskandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Vorsitzender des Ministerrats 
der RSFSR. M. S. Solomenzew.

Rede des Genossen N. V. PODGORNY
Genossen Deputierte!
Teure Genossen, Freunde!
Es ist mir eine große Genug­

tuung. die hohe und ehrenvolle 
Mission zu erfüllen — an die 
Russische Sozialistische Födera­
tive Sowjetrepublik den Orden 
der Völkerfreundschaft zu über­
reichen. Gestattet mir, im Na­
men des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der UdSSR. Euch und in 
Eurer Person allen Werktätigen 
Sowjetrußlands zu der verdien­
ten Auszeichnung der Heimat zu 
gratulieren. Mir Ist es ange­
nehm. teure Genossen, die Bitte 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I., Breshnew zu 
erfüllen — den.Werktätigen der 
Republik anläßlich dieses bedeut­
samen Ereignisses seine .herzli­
chen Glückwünsche zu überbrln- 
genl (Anhaltender Beifall).

Der Orden der Völkerfreund­
schaft, gestiftet anläßlich des 
denkwürdigen Jubiläums — des 
50. Gründungstags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­

bliken — wird mit Recht einen 
würdigen Platz Inmitten der ho­
hen Regierungsauszeichnungen 
einnehmen, die das Banner der 
Russischen Föderation schmük- 
ken. In den Strahlen dieser Or­
den spiegelt sich die über der 
Erde angebrochene Morgenröte 
des neuen Lebens, der Triumph 
der Ideale der Partei und des 
Volkes, die Etappen des großen 
Weges wider, den die Arbeiter­
klasse, die Kolchosbauern, die 
Intelligenz der Russischen So­
zialistischen Föderativen Sowjet­
republik zurückgelegt haben. 
Sie bringen den grenzenlosen 
Dank unserer multinationalen 
Heimat, dem großen russischen 
Volk zum Ausdruck für seine 
historische Großtat, für Jene Mü­
hen und Sorgen, die es lm Na­
men unseres großen Zieles über­
nommen hat. für seinen wahr­
haft unschätzbaren Beitrag zur 
Entwicklung des sowjetischen 
Vaterlandes. (Anhaltender Bei­
fall).

Als erste In der Reihe der 

Auszeichnungen für Rußland 
stehen die zwei Lenlnorden. In 
dieser höchsten Auszeichnung 
der Heimat ist für ewig die er­
habene Gestalt des Begründers 
und Führers der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates festgehalten, eines Men­
schen. mit dessen Namen der An­
bruch einer neuen Ara der Welt­
geschichte. der Ära einer sozia­
len Erneuerung der Menschheit 
unlösbar verbunden ist.

Der Orden der Oktoberrevo­
lution auf dem Banner der 
RSFSR symbolisiert die allbe- 
zwlngendc Kraft der Ideen des 
Marxismus;Lenlnlsmus, den Zu­
sammenbruch der Jahrhunderte­
langen Herrschaft der Ausbeu­
ter, die Befreiung des Arbclis- 
mcnschen, der zu einem unum­
schränkten Herrn seines Schick­
sals geworden Ist, die Tapferkeit 
und den Heldenmut bei der Ver­
teidigung der Errungenschaften 
des Sozialismus.

Der Orden der Völkerfreund­
schaft, der die Schatzkammer 
der Auszeichnungen der Russi­

schen Föderation organisch er­
gänzt. versinnbildlicht die große 
Brüderschaft der Werktätiger, 
verschiedener Nationalitäten, die 
auf dem Wege der Schaffung ei­
ner neuen kommunistischen Zi­
vilisation durch gemeinsame Zie­
le und Interessen vereint sind.

Die Freundschaft der Sowjet­
völker wurde in Arbeit und 
Kampf gestählt, bestand mehre­
re Festigkeitsproben, erstarkte 
von Prüfung zu Prüfung und er­
steht heute vor der Welt als ein 
Urbild der künftigen gegenseiti­
gen Beziehungen der Werktäti­
gen aller Nationalitäten und Ras­
sen. „Diese Freundschaft", sagte 
L. I. Breshnew, „Ist unser un­
schätzbarer Besitz, eine der be­
deutendsten und dem Herzen 
Jedes Sowjetmenschen teuersten 
Errungenschaften des Sozialis­
mus. Und diese Frundschaft wer­
den wir Sowjetmenschen Immer 
wie unseren Augapfel hüten.” 
(Beifall).

Das halbjahrhunderijährige 
Jubiläum des multinationalen 
Sowjetstaates hat die welthistori­

sche Bedeutung der Gründung 
der UdSSR erneut bestätigt.

Seine Ehrung hat sich zu ei­
ner markanten Demonstration 
des Triumphs dér Leninschen 
Nationalitätenpolitik, der groß­
artigen Errungenschaften Jeder 
Republik und des ganzen So­
wjetvolkes gestaltet.. Wie aut ei­
nem großen Familienrat haben 
alle unsere verbrüderten Völker 
In Jenen Tagen' Rechenschaft vor 
Ihrer Mutter-Helmat, vor der 
Partei, vor dem großen Bund 
der Republiken abgelegt.

Es Ist bezeichnend, daß gleich­
zeitig mit der Russischen Föde­
ration alle Unionsrepubliken so­
wie autonomen Republiken. 
Gebiete und Nationalbezir­
ke mit dem Orden der’ 
Völkerfreundschaft gewürdigt 
worden sind. Das Ist eine hohe 
Einschätzung Ihres Beitrags zur 
Festigung und Entwicklung des 
sozialistischen Sowjetstaates, zur 
Erstarkung der brüderlichen 
Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern, eine Anerkennung Ihrer 
Verdienste in der Entwicklung 
der Ökonomik, Wissenschaft und 

Kultur. Gestattet mir, Genossen, 
an diesem Festtag Im Namen un­
serer hohen Versammlung der 
ganzen einträchtigen Familie der 
Völker der Russischen Födera­
tion. den Werktätigen der Unions­
republiken brüderlich zu diesen 
Auszeichnungen zu gratulieren 
und Ihnen neue Erfolge im 
Kampf um die gemeinsame Sa­
che des kommunistischen Auf­
baus zu wünschen! (Beifall).

Vieles von dem. was zur Ver­
gangenheit wird, verblaßt und 
verwischt sich mit den Jahren, 
gehört nur der Geschichte an. Es 
gibt jedoch Ereignisse, denen 
die Zelt nichts anhaben kann. 
Jahrzehnte später sind sie gleich­
sam neu gewachsen und erstehen 
vor der Menschheit in ihren 
ganzen erhabenen Ausmaßen. Ge­
rade ein sdlches Ereignis war 
die Gründung der UdSSR — el- 
pes staatlichen Bundes der So­
wjetrepubliken. der nur als Er­
gebnis des revolutionären Schaf­
fens aller Völker unseres Lan- 

.des mit der russischen Arbeiter­
klasse an der Spitze und unter 
der Führung der Kommunisti­
schen Partei möglich geworden 
ist. (Beifall).

Zum Kern dieses Bündnisses 
wurde die Russische Föderation. 
Gerade hier hatte man zum er­
sten Mal In der Praxis die un­
schätzbaren Erfahrungen einer 
gerechten Lösung der nationalen 
Frage im Rahmen eines multina­
tionalen Staates gesammelt. Und 
darin liegt eine Gesetzmäßigkeit, 
eine tiefgehende historische Lo­
gik. In Rußland knüpften sich 
schon seit jeher Fäden der Elni- 
gungsbewegungpn der Völker. 
Hier befanden sich die größ­
ten Herde ’ '..........
Wissenschaft 
Trotz der 
ren Verhältnisse -----
kratlschen Despotismus akkumu­
lierte der russische Fortschritts­
gedanke die überaus reichen Er­
fahrungen des Kampfes um ein 
besseres Los, um die soziale und 
nationale Befreiung. Alles Fort­
schrittliche. wahrhaft Volkstüm­
liche. was In den nationalen 
Randgebieten des Landes gebo­
ren wurde, fühlte sich immer zu 
Rußland, zum russischen Volk 
hingezogen.
r Die besten Söhne des russi­
schen Volkes vermochten 
viele 

sich die grüß- 
der Ökonomik, 

und Kultur, 
ungemein schwe- 
—- des auto-

.............. es, 
___ vortrefflichen nationalen 
Züge mit revolutionärem ” 
' ' in eins zu vereinen 

Ihren Verstand,

Han- 
unddein ..

stellten ............... ........ ..
Willen und Ihre Energie 
und ganz in den Dienst der so­

zialen Umgestaltung unseres Lan­
des. In den Dienst des Fort­
schritts der ganzen Menschheit.

An der Schwelle unseres Jahr­
hunderts wurde die russische 
Arbeiterklasse zum Initiator und 
zur Haupttriebkraft lm Kampf 
gegen die Willkür und Rechtlo­
sigkeit der Ausbeutergesell­
schaft. Den Verlauf des revolu­
tionären Kampfes in Rußland 
analysierend, sah W. I. Lenin 
hellseherisch voraus, wie „groß 
die sozialistische Rolle des groß­
russischen Proletariats als der 
Haupttriebkraft der Kommunisti­
schen Revolution" sein werde... 
..Die russische Partei der Bol- 
schewikl führte die Werktätigen 
unseres Landes zum Sieg der pro­
letarischen Revolution. Das rus­
sische Volk, das von den ande­
ren Sowjetvölkern ihr ältester 
Brudet genannt wird. leistete un­
eigennützige Hilfe allen Werktä­
tigen unseres Landes und stützte, 
sich gleichzeitig auf ihre Hilfe 
und Unterstützung lm Aufbau 
der sozialistischen Gesellschaft. 
Nachdem Sowjetrußland einen 
beispiellosen . Aufschwung zu 
den Gipfeln des entwickelten 
Sozialismus vollbracht hat, bricht 
cs zuversichtlich lm brüderlichen 
Bündnis mit allen Republiken 
des Landes und als erste unter 
jien gleichen für die Menschheit 
eine Bahn in das kommunistische 
Morgen. (Beifall).

Teure Genossen!
Unsere Vorwärtsbewegung 

auf dem Wege des Aufbaus ei­
ner neuen Gesellschaft wird mit 
den Meilensteinen der Fünf- 
Jahrpläne markiert. Jeder davon 
kennzeichnet die Erreichung ei­
ner bestimmten Grenze und wird 
gleichzeitig zu einem Ausgangs- 
Eunkt lm Kampf um neue Ziele, 

•le Hälfte des neunten Plan- 
Jahrfünfts Ist bereits durchge­
macht. Die Gesamtergebnisse die­
ser Jahre, unsere Errungenschaf­
ten und Mängel, die konkreten 
Aufgaben, die die Partei vor 
die Volkswirtschaft In der zwei­
ten Hälfte des Plan-Jahrfünfts 
stellt, fanden dieser Tage eine 
ausführliche. Analyse In den Re­
den des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
bei der Überreichung des Or­
dens der Völkerfreundschaft an 
die verbrüderte Ukrainische SSR . 
und In der Versammlung des 
Partei und Wirtsclir.ftsaktlvs 
In Kiew. Das ökonomische Po 
tcntlal des Landes wächst unent­
wegt, die qualitativen Charakte-

(Schluß S. 2)
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rlstlken der ganzen Wirtschaft 
verbessern sich, die fortschritt­
lichen Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik wer­
den erfolgreich In die Produk­
tion eingeführt.

Sicheren Schritts kommt die 
Ökonomik des Sowjetlandes lm 
dritten, entscheidenden Planjahr 
vorwärts. Der Aufruf der Par­
tei. das Jahr 1973 durch Stoß­
arbeit zu würdigen, fand eine 
wahrhaft volksumfassende Un­
terstützung. ging Jedem sowjeti­
schen Werktätigen zu Herzen, 
lm Ergebnis des sozialistischen 
Wettbewerbs, der sieb in Stadt 
und Land entfaltete, wurde der 
Plan des ersten Halbjahrs an 
einzelnen Produktionsabschnitten 
und In ganzen Branchen durch 
alle Unionsrepubliken Überboten, 
wurden feste Grundlagen für ei­
ne hohe Ernte gelegt

Einen kolossalen Beitrag zur 
Lösung gesamtstaatlicher Auf­
gaben. zur Entwicklung der 
Ökonomik leistet die Russische 
Föderation. In den lakonischen 
Zellen statistischer Berichte las­
sen sieb deutlich die Großtaten 
Ihrer ruhmreichen Werktätigen 
erkennen. Die Halbjahrespro­
gramme und sozialistischen Ver­
pflichtungen lm Ausstoß der mei­
sten wichtigsten Produktionsar­
ten sind erfolgreich erfüllt, der 
Güterumschlag durch alle Ver­
kehrsträger Ist bedeutend gestie­
gen. größer wurde auch der Han­
delsumsatz und der Umfang der 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung.

Die Knotenfrage des wirt­
schaftlichen Aufbaus ist unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen 
wie nie zuvor die unentwegte 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. die Erhöhung des Wir­
kungsgrads der gesellschaftli­
chen Produktion. Große Genug­
tuung ruft daher die Tatsache 
hervor, oaß die Arbeitsprodukti­
vität In der Industrie der Russi­
schen Föderation Im letzten Halb­
jahr um 5.6 Prozent gegenüber 
den geplanten 5 gestiegen ist. 
Was bedeutet das praktisch? 
Das bedeutet, daß 84 Prozent de- 
Produktlonszuwachses in der 
RSFSR gerade durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
erzielt worden sind. Solche Lei­
stungen sind möglich geworden 
dank einer ernsthaften Organi 
satlonsarbelt Erhöhung der tech­
nischen Ausrüstung der Betriebe 
einer weiteren Vervollkommnung 
der Leitung und Organisation des 
Produktionsablaufs und natür­
lich auch tftnk der schöpferl 
sehen, selbstlosen Arbeit. Es be­
steht kein Zweifel darüber, daß 

die Werktätigen der Russischen 
Föderation auch weiterhin in der 
Vorhut des Kampfes um tech­
nisch-wissenschaftlichen Fort­
schritt. um die weitere Intensi­
vierung der Produktion schreiten 
werden. (Beifall).

Die Landwirte haben' nicht 
wenig Mühe an den Tag gelegt, 
um eine gute Ernte zu züchten. 
Gegenwärtig hat sich lm gan­
zen Lande die Getreidebergung 
entfaltet. Auf den unermeßli­
chen Feldern Nordkaukasiens 
und des Wolgagebiets, Sibiriens 
und Urals, der zentralen 
Schwarzerdegebiete und ande­
rer Kornkammern Rußlands 
geht eine volksumfassende 
Schlacht um das Getreide der 
neuen Ernte vor sich, um Jede 
Ähre, um Jedes Korn, die unter 
heroischen Anstrengungen der 
Ackerbauern gewonnen worden 
sind. Ich möchte, liebe Genos­
sen. meiner Zuversicht Ausdruck 
geben, daß unsere vortrefflichen 
Mechanisatoren, Werktätigen der 
Kolchose und Sowchose, alle, 
die heute um die Ernte kämpfen, 
einen weiteren Arbeitssieg errin­
gen werden. (Beifall).

Das zur Hälfte vergangene 
Planjabrfünft kennzeichnete sich 
für uns nicht nur durch Errun­
genschaften und Erfolge. Das 
Leben warf eine Reihe Fragen 
auf. die zu lösen sind, deckte 
eine Reihe Mängel auf. die zu 
beseitigen sind. Nur die hart­
näckige. angestrengte Arbeit ei­
nes Jeden Produktionskollektivs, 
eines Jeden Werktätigen wird es 
ermöglichen, den Fünfjahrplan 
Insgesamt zi) erfüllen.

Indem sie unverminderte Auf­
merksamkeit den Aufgaben der 
Entwicklung der Wirtschaft der 
Vervollkommnung der sozialisti­
schen Produktion schenkt, hält 
die Partei zugleich Fragen des 
Wachstums des Wohlstandes der 
Werktätigen, der Erfüllung des 
vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU âufgezelchneten sozia­
len Programms des Planjahr­
fünfts In Ihrem Blickfeld. Die 
Frage, die buchstäblich Jede 
Familie angeht — über die We 
ge der Weiterentwicklung de’ 
Volksbildung Im Lande — nahm 
In der Arbeit der Jüngsten VI. 
Tagung des Obersten Sowjets de' 
UdSSR den Hauptplatz ein. Die 
vom höchsten Machtorgan ge 
faßten Beschlüsse, die die Grund 
Prinzipien des sowjetischen Bll 
dungssvstems gesetzgebend ver 
ankern, bedeuten einen großen 
Schritt In der Verbesserung der 
Ausbildung und der kommunl 
stlschen Erziehung der Jugend 

und sind ein neuer Beweis für 
die unermüdliche Fürsorge der 
Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates für die Interes­
sen der Sowjetmenschen.

Den Aufgaben der Verwirkli­
chung des sozialen Programms 
des Planjahrfünfts Ist auch die 
Frage über die Verbesserung der 
Dienstlelstungsbetreuung unter­
geordnet. die In dieser Tagung 
des Obersten Sowjets der RSFSR 
behandelt wurde. Es wurden 
wichtige Maßnahmen vorgemerkt, 
und Jetzt gilt es. sie konsequent 
zu realisieren. Die neugewählten 
örtlichen Sowjets, ihre Voll­
zugskomitees. Ihre ständigen 
Kommissionen und natürlich die 
Auserwählten des Volkes selber
— die Deputierten der Sowjets
— haben diesbezüglich viel zu 
tun. Es Ist gesetzmäßig. Genos­
sen. daß ein solches Problem wie 
die Dienstleistung an der Bevöl­
kerung zur gesamtstaatlichen, 
allgemeinen Volksaufgabe erho­
ben. zum Gegenstand der Erör­
terung des höchsten Organs der 
Staatsmacht wird. Darin besteht 
eben der Sinn der sozialistischen 
Gesellschaft, daß sich lede die 
Interessen der Werktätigen be­
rührende Frage ständig lm 
Brennpunkt der Aufmerksamkeit 
der Partei- und Sowjetorgane 
auf allen Ebenen befindet. Die 
Sorge um den Menschen, um sei­
ne Lebens- und Arbeitsbedingun­
gen, seine körperliche und gei­
stige Vervollkommnung — dies 
bestimmte und bestimmt stets die 
Hauptrichtungen der Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates! (Langanhalten 
der Beifall).

Die Tagungen der Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
RSFSR, die unlängst durchge- 
führte Versammlung der Vertre­
ter der Werktätigen der Ukrai­
ne. die Partei- und Wlrtschafis- 
aktlve. die zanlrelchen Versamm. 
lungen der Werktätigen bekräfti­
gen erneut, daß die wichtigsten 
Maßnahmen, die unter der Füh­
rung der Partei erarbeitet und 
ins Leben umgesetzt werden, vol­
le Zustimmung der Sowjetmen­
schen finden. Diese repräsentati­
ven, autoritativen Foren wider­
spiegelten die Atmosphäre der 
Einmütigkeit. der monolithen 
Geschlossenheit der Werktätigen 
um die KPdSU. Ihr Leninsches 
Zentralkomitee, die heule In al­
len Ecken und Enden unserer 
unermeßlichen Heimat herrscht. 
(Langanhaltender Beifall).

Die sozialistische Einheit der 
Sowletgesellschaft Ist natürlich 
kein ..Hlmmelsmanna". Das Ist 
das Resultat einer vielseitigen 
wahrhaft titanischen Tätigkeit der 

KPdSU zur Erziehung des Men­
schen einer neuen Formation, 
eine gesetzmäßige Bilanz der en­
gen Zusammenarbeit aller Klas­
sen und sozialen Gruppen, aller 
Nationen und Völkerschaften un­
seres Landes in einem einheitli­
chen staatlichen Bund. Die sehe­
rischen Worte Marx’, daß die 
Menschen sich selbst In demsel­
ben Maße erneuern. In welchem 
sie die Welt der Reichtümer er­
neuern, die sie schaffen, sind 
Wirklichkeit geworden. Und wir 
sehen mit eigenen Augen, wie 
sich mit der Entwicklung unserer 
Gesellschaft der Sowjetmensch 
umgestaltete und wie er wuchs. 
Der kunstfertigste Baumeister In 
der Geschichte — die Partei — 
modellierte beharrlich und müh­
selig an Ihm Jene vortrefflichen 
Eigenschaften und Züge, die heu­
te von der ganzen Welt bewun­
dert werden. Zum Bauplatz die­
ser gigantischen schöpferischen 
Arbeit wurde unser ganzes uner­
meßliches Land, zum Ausgangs­
stoff — das. was die Brudervöl­
ker In den einheitlichen Bund 
der freien Republiken mltbrach- 
ten. .Der neue Mensch behauptete 
sich und wurde Realität. Be­
trachten Sie Genossen, mal ge­
nau die Züge unseres Zeitgenos­
sen! Das Ist ein Revolutionär, 
seinem Geiste und seinen Vorha­
ben nach ein Neuerer. Das Ist ein 
Internationalist, der alles Beste, 
das sich bei den Werktätigen 
lahrhundertehnv ithäufte und 
von Generation ,zu Generation 
Übergeben wurde. In sich orga­
nisch aufgenommen hat. Das Ist 
ein Schöpfer für welchen die be­
geisterte Arbeit zum Lebensbe­
dürfnis geworden Ist. Das Ist ein 
flammender Patriot seiner sozia­
listischen Heimat, standhafter 
Kämpfer für den Kommunismus! 
(Beifall).

, Genossen!
Die Kommunistische Partei 

der Sowjetunion und Ihr Zentral­
komitee unterordnen Ihre ganze 
Tätigkeit vollkommen den Inter­
essen der Sowjetmenschen und 
sehen darin Ihre höchste Beru­
fung und Zweckbestimmung.

In der volksumfassenden Unter­
stützung und Billigung Jener Maß­
nahmen. die die Partei In Über­
einstimmung mit dem von Ihr 
aufgezelchneten Kurs verwirk­
licht. schöpft sie neue Kräfte und 
die Zuversicht In .die Richtigkeit 
des auserwählten Weges. Durch 
Ihre wahrhaft volksverbundene 
Innen- und Außenpolitik. Ihren 
selbstlosen Kampf für die lich­
ten Ideale der Zukunft, für Frie­
den auf Erden gewinnt die Kom­
munistische Partei die Geister 

und Herzen Immer (euer Millio­
nen Menschen unseres Planeten.

Den Grundinteressen des- So­
wjetvolkes und der Werktätigen 
der ganzen Welt entsprechen 
auch die wichtigsten Aktionen, 
die von unsrem Staat In letzter Zelt 
In der internationalen Arena un­
ternommen werden. Die klassen­
gebundene, Internationalistische, 
ihrem Inhalt nach zutiefst revolu­
tionäre sowjetische Außenpolitik 
gewährleistet günstige Bedingun­
gen für den Aufbau des Sozialis­
mus und Kommunismus, Ist für 
die Sache der nationalen Befrei­
ung. des sozialen Fortschritts 
der Völker dienlich, den huma­
nen Zielen der Festigung des 
Friedens und der Internationalen 
Sicherheit untergeordnet

Die Ereignisse der letzten Zelt 
zeugen beredt davon, daß der 
Leninsche Kurs der friedlichen 
Koexistenz, das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU erarbeitete 
Friedensprogramm immer weit­
gehendere Unterstützung tn al­
len Tellen des Erdballs finden. 
Die Einstellung des Krieges In 
Vietnam, die Normalisierung der 
Äln Europa, der Anfang der 

t der gesamteuropäischen 
Konferenz, der Abschluß des so­
wjetisch-amerikanischen Abkom­
mens über die Verhütung des 
Nuklearkrieges, die ersten Er­
rungenschaften In der Begren­
zung des Wettrüstens von stra­
tegischen Waffen, die erfolgrei­
chen Ergebnisse der Besuche der 
sowjetischen Führer In den aus­
ländischen Staaten — das sind 
die konkreten Taten, in welche 
sich unser Programm verkör­
pert. das sind ihre anschaulichen 
uhd unbestreitbaren Resultate. 
Und obwohl In der Welt immer 
noch heiße Punkte und zuge­
spitzte Konfliktsituationen wei­
terbestehen. die vom Imperialis­
mus geschaffen wurden, obwohl 
Kräfte existieren, die die Ag­
gression nähren, kann man mit 
Zuversicht sagen, daß sich der Pro­
zeß der Internationalen Entspan­
nung, die Wende der Weltlage 
zugunsten der Kräfte des Fort­
schritts unaufhaltsam entwickeln. 
(Beifall).

Die einen prinzipiellen Fragen 
des internationalen Lebens sind 
erfolgreich gelöst oder sind dem­
selben nahe, die anderen befin­
den sich lm Stadium der Rege­
lung. die dritten, wie z. B. die 
Frage über die Schaffung eines 
Sicherheitssystems In Asien, sind 
auf die Tagesordnung gesetzt 
worden.

Es ist gewiß verständlich, daß 
auf dem Wege der Lösung 

der herangereiften internatio­
nalen Fragen noch nicht we­
nig Hindernisse zu überwln- 
den »Ind. Ein nicht leichter 
Kampf, der eine ständige An­
strengung von Kräften, eine 
ständige Wachsamkeit den Rän­
ken der Reaktion gegenüber 
erfordert, steht bevor. Aber 
schon Jetzt unterliegt es keinem 
Zweifel, daß sich die ganze Inter­
nationale Atmopshäre wesentlich 
geändert hat. Heule ist unser Pla­
net mehr denn Je einem dauerhaf­
ten Frieden nahe. Die Winde po­
sitiver Wendungen verjagen die 
trüben Wolken des „kalten Krie­
ges” vom politischen Himmels­
rand. Der Horizont klärt sich auf 
und man sieht besser, was für 
die Erreichung des gesteckten 
Ziels konkret zu tun Ist, wer In 
der Tat Frieden und Fortschritt 
anstrebt, wer aber diesem lm 
Wege steht.

Wir. Genossen, sind stolz dar­
auf. daß diese Wende In der Ent­
wicklung der Internationalen Be­
ziehungen, die Wende von der 
Konfrontation zur Zusammenar 
beit von der Weltöffentlichkeit 
als Sieg der Leninschen friedlie­
benden Politik eingeschätzt und 
mit der Tätigkeit unserer Partei, 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Generalsekretärs des ZK 
L. I. Breshnew unlösbar verbun­
den wird. (Langanbaitender Bei­
fall). Die allgemeine Anerken­
nung der Rolle des Sowjetlandes, 
der Kommunistischen Partei, ih­
res entscheidenden Beitrags zur 
Verbesserung des politischen Kli­
mas auf dem Planeten offenbart 
sich wiederum markant In den 
zahlreichen Stellungnahmen und 
Grußschreiben, die anläßlich der 
Verleihung des internationalen 
Lenln-Prelses „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern” 
an L. I. Breshnew buchstäblich 
af. aller Herren Länder einge­
laufen sind.

Die Erfahrung der Weltent­
wicklung zeigen, daß, Je fester 
die Geschlossenheit, die Einheit 
der fortschrittlichen Kräfte der 
Gegenwart, sie desto größere Er­
folge lm Kampf für fortschrittli­
che Wendungen In der Welt er­
zielen. Die Kommunistische Par­
tei und der Sowjetstaat trugen 
schon Immer das ruhmreiche 
Banner des Internationalismus 
hoch. Wir werden auch ferner­
hin die einträchtig» Familie der 
Sowjetvölker, die wirtschaftliche 
und Verteidigungsmacht unseres 
Staates festigen, den Zusammen­
schluß der Brudergemelnschafi 
der sozialistischen Länder stär­
ken. die Stärke des Kampfbundes 
des Weltsozialismus, der interna­
tionalen Arbeiter- und nationalen 
Befreiungsbewegungen mehren. 
(Beifall).

Genossen!
Die historischen Siege unserer 

Sowjetmacht stützen sich auf das 

unerschütterliche Fundament der 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR auf deren gemeinsame 
heroische Anstrengungen. Die 
Auszeichnung der Russischen Fö­
deration mit dem Orden der Völ­
kerfreundschaft—das ist noch ei­
ne Anerkennung der Verdienste 
der Werktätigen SowJetrußUnds 
lm Kampf für Sozialismus und 
Kommunismus, ihres hervorra­
genden Beitrags zur Gründung. 
Entwicklung und Festigung un­
seres einheitlichen multinationa­
len Staates. (Beifall).

Gestattet mir, den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu verlesen:

Für große Verdienste der 
Werktätigen der Russischen So­
zialistischen Föderativen Sowjet­
republik in der Gründung und 
Stärkung der Union der SSR, 
In der Festigung der Freund­
schaft und der Zusammenarbeit 
der sozialistischen Nationen und 
Völkerschaften, für den großen 
Beitrag zur ökonomischen, sozial­
politischen und kulturellen Ent­
wicklung und zu Ehren des 50. 
Gründungstages der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
wird der Russischen Sozialisti­
schen Föderativen Sowjetrepu­
blik der Orden der Völkerfreund­
schaft verliehen. (Stürmischer, 
anhaltender Beifall. Alle erheben 
sich).

Teure Genossen!
Im Namen des Zentralkomitees 

der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung gestat­
tet mir. der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft, der Intel­
ligenz, allen Werktätigen der 
RSFSR nochmals aufs wärmste 
und herzlichste zu dieser Aus­
zeichnung zu gratulieren (Bei­
fall). Gestattet mir. teure Freun­
de. Euch neue Erfolge zu wün­
schen In der Lösung der gran­
diosesten und erhabensten aller 
Aufgaben, die eh und Je vor der 
Menschheit standen — lm Auf­
bau des Kommunismus. (Anhal­
tender Beifall).

Es lebe, erstarke und erblühe 
die Russische Sozialistische Fö­
derative Sowletrepubllk! (Anhal­
tender Beifall).

Es lebe die unerschütterliche 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR — das zuverlässige Un­
terpfand unserer Siege! (Anhal­
tender Beifall).

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
große Partei der Leninisten! 
(Anhaltender Beifall).

Es lebe der Kommunismus! 
(Anhaltender Beifell).

Unter stürmischem, anhalten­
dem Beifall befestigt Genosse 
N. V. Podgorny den Or^’n der 
Völkerfreundschaft am Banner 
der Russischen Föderation.
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Teure Genossenl
Wir alle. Teilnehmer der Fest­

sitzung Deputierte des Ooersien' 
Sowjets der Russischen Födera­
tion und Gäste, alle Werktati 
gen unserer Republik erleben 
Jetzt bewegende und freudige 
Minuten. Die ruhmreiche Arbeit 
und Heldentaten der Völker der 
Russischen Föderation während 
des Kriegs wird von Jetzt an 
nebeg den zwei Lenlnorden und 
dem Orden der Oktoberrevolu _ 
tion mit dem Orden der Völker- 
freunrfsehafi gekrönt, den das 
Mltgli.-c ies Politbüros des ZK 
der KPnSI Vorsitzender des 
Ooersten Sowjets der UdSSR. 
Nikolai Viktorowltsch Podgorny 
an die Republik eben überreicht 
hat. (Beifall).

Diese Auszeichnung Ist eine 
Würdigung der großen Verdien; 
te der Russischen Föderation 
tn der Festigung der Freund 
schatt und brüderlichen Zusam­
menarbeit der sozialistischen Na­
tionen und Völkerschaften. Ihres 
Beitrags für die Ökonomische, 
sozialpolitische und kulturelle 
Entwicklung unseres Landes 
durch die Kommunistische Par­
tei und den Sowjetstaat

Gestattet mir lm Namen des 
Obersten Sowjets und des Ml 
nisterrats. lm Namen de- Teil 
nehmer der Festsitzung und aller 
Werktätigen der Russischen Fö 
deratlon, dem Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung für diese hohe und 
ehrenvolle Auszeichnung tiefe 
Anerkennung und Dankbarkeit 
zum Ausdruck zu bringen.

Die brüderliche Freundschaft 
der Völker der Sowjetunion 'st 
eine größte Broberung des So­
zialismus. Die im Oktober gebo­
rene und von der Kommunstl- 
seben Partei geschmiedete Völ­
kerfreundschaft Ist zum mächti­
gen Faktor der Kraft der sowje­
tischen Gesellschaft geworden. 
Und diese Kraft offenbarte sich 
im Verlaufe der ganzen Ge­
schichte unseres Staates. Sie half 
uns, In den harten Schlachten 
der Kriegsjahre standzuhalten 
und zu siegen. In der friedli­
chen Entwicklung Errungen­
schaften ohnegleichen zu er­
reichen. Die Völkerfreundschaft 
dient als wichtige Bedingung für 
die erfolgreiche Vorwärtsbewe 
gung des Sowjetlandes — zum 
Kommunismus.

Die Zugehörigkeit zur Bruder­
familie der Sowjetvölker stärkt 
die Kräfte der Russischen Föde 
ratlon wie auch der anderen 
Unionsrepubliken unermeßlich. 

ist eine Quelle unserer allgemel 
nen Siege lm kommunistischen 
Aufbau. Gerade deshalb Ist uns 
diese Freundschaft so teuer. Ge­
rade darum schätzen wir diese 
Auszeichnung hoch. (Beifall).

Den Orden, der Völkerfreund­
schaft an die Russische Födera­
tion überreichend, sprach Niko 
lai Vtktorowltsch Podgorny 
warm über Sowjetrußland, über 
das russische Volk, über die 
Errungenschaften aller Nationen 
und Völkerschaften unserer 
Republik. Gestattet mir. teure 
Genossen. Genossen N. V. Pod- 
gomv im Namen der Teilnehmer 
dieser Sitzung für die warmen 
Gefühle, diese hohe Wertung 
der Erfolge unserer Republik 
herzlichen Dank auszusprechen.

Uns haben die Worte des hei­
ßen Grußes und der guten Glück­
wünsche. die Nikolai Vlktoro 
witsch Podgorny vom General­
sekretär des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew über­
mittelte. tief gerührt und bewegt 
(anhaltender Beifall), und wir 
danken Leonld Iljltsch von Her­
zen Tür die Aufmerksamkeit und 
Herzlichkeit, die er bekundete. 
Diese Wärme und Herzlichkeit 
begeistern alle Werktätigen der 
Republik für selbstlose Arbeit 
lm Namen der Heimat, lm Na­
men des Kommunismus. (Bei­
fall).

Neben mit der Russischen 
Föderation wird der Orden der 
Völkerfreundschaft auch den än­
deren verbrüderten Unionsrepu­
bliken überreicht. Dieser Tage 
hat der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU Leo­
nld Iljltsch Breshnew wie be 
kannt. der Ukrainischen SSR 
diese Auszeichnung elngehän- 
dlgt Ich glaube. Genossen, daß 
ich die einmütige Ansicht der 
Anwesenden In diesem Saale zum 
Ausdruck bringe, wenn Ich sa­
ge. daß wir alle von ganzem 
Herzen unsere Brüder — die 
Werktätigen der Ukraine und 
Belorußlands. Kasachstans und 
Moldawiens, der Republiken des 
Baltikums. Transkaukasiens und 
Mittelasiens — zu der hohen und 
wohlverdienten Auszeichnung 
herzlich beglückwünschen. Wir 
freuen uns aufrichtig über Ihre 
vortrefflichen Erfolge Im kom­
munistischen Aufbau und wün­
schen Ihnen neue, noch größere 
Siege.

Das gleichberechtigte Mitglied 
der großen Gemeinschaft d<?r 
Unionsrepubliken — die Rus 
slsche Föderation — vereint 
Dutzehde Nationen und Völker 
schäften. Zu Ihrem Bestand ge 
hören sechzehn autonome Repu 
bllken, fünf autonome Gebiete 

zehn nationale Bezirke, die un 
ter der Sowjetmacht erstmalig 
Ihre Staatlichkeit erhalten ha 
ben. Und Jede dieser nationalen 
Autonomien, jede Nation und 
Völkerschaft der Russischen Fö 
deratlon steuerte und steuert 
einen würdigen Beitrag für die 
Erstarkung der Völkerfreund 
schäft unseres Landes, für die 
Festigung der Errungenschaften 
des Sozialismus bei.

Eine Anerkennung dieses Bel 
trags ist die Auszeichnung aller 
autonomen Republiken, aller au 
tonomen Gebiete und nationalen 
Bezirke mit dem Orden der Völ 
kerfreundschaft. Gestattet mir lm 
Namen des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und der Regierung 
der Russischen Föderation, den 
Werktätigen der autonomen. 
Republiken. Gebiete und natio­
nalen Bezirke zu dieser hohen 
Einschätzung Ihrer Arbeit, zu 
der ehrenvollen Auszeichnung 
der Heimat, herzlich zu gratulie­
ren. (Beifall).

Genossenl
Unsere Feierlichkeiten (Inden 

tn einer bemerkenswerten Zelt 
statt, da das Sowjetvolk unter 
der Führung der Kommunisti­
schen Partei neue große Erfolge 
Im Inneren und Internationalen 
Leben errungen hat. Das Vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU er­
arbeitete Friedensprogramm wird 
aktiv verwirklicht, die Pläne der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Landes werden er­
folgreich realisiert.

Die historischen Errungen^ 
schäften, die Erfolge des Sowjet­
landes und Jeder Unionsrepublik 
in de’ Ökonomik. Wissenschaft 
und Kultur — das sind unsere 
gemeinsamen Errungenschaften, 
das Ergebnis der engen Zusam­
menwirkung aller Nationen und 
Völkerschaften, die der Sozia­
lismus In eine einheitliche Inter 
nationale verbrüderte Gemein­
schaft zusammengeschlossen hat. 
(Beifall).

Die Vorteile des brüderlichen 
Bündnisses lm Bereich des kul­
turellen und wirtschaftlichen le­
bens sind unerfaßbar. Die Öko­
nomik Sowjetrußlands Ist mit der 
Ökonomik aller anderer Unions­
republiken In einem einheitli­
chen volkswirtschaftlichen Korn 
plex organisch verbunden. Das 
verleiht uns Kraft, doch gleich 

, zeitig wird dadurch die Verant 
wortung vor der Partei und dem 
Sowjetstaat für die exakte, recht 
zellige Erfüllung unserer Pläne 
und Verpflichtungen größer.

Die Werktätigen der Russl 
sehen Föderation arbeiten selbst­

los an der Lösung der von de' 
Partei gestellten Aufgaben. Mit 
nohem Tempo entwickelt sich die 
Ökonomik. In den zweieinhalb 
Jahren des laufenden Planjahr 
fünfts wurden In der RSFSR un 
gefähr ebensoviel Industrleer 
Zeugnisse produziert, wie man lm 
ganzen siebenten Planjahrfünf’ 
hergestellt hatte. Mehr als 400 
große Industriebetriebe sind an 
gelaufen. Es wurden über 100 
Milliarden Rubel Grundfonds rea 
llslert Die Kolchosbauern und 
Mitarbeiter der Sowchose haben 
das durchschnittliche Jahresvolu­
men der Produktion lm Vergleich 
zum achten Planjahr vergrößert.

Gegenwärtig hat man In der 
Republik den sozialistischen Wett- 
beweib um die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben des drit­
ten. entscheidenden Planjahrs 
breit entfaltet. Die Mitarbeiter 
der Industrie, Kolchose und Sow­
chose sind bestrebt, mehr Er­
zeugnisse von höherer Qualität 
und bei geringeren Auslagen zu 
produzieren. Die schöpferische 
Energie der Werktätigen zeitigt 
Ihre Resultate. Der Produktions­
plan des ersten Halbjahrs 1973 
wurde Überboten. Man hat be­
deutend mehr Produkte der Tier­
zucht aufgekauft als geplant 
war.

In den Kolchosen und Sow­
chosen wurde eine große Arbeit 
zur Vervollkommnung der Struk­
tur der Anbauflächen, zur Er­
höhung der Produktion von Ge­
treide und anderer Kulturen 
geleistet Der Getreideanbau er­
weiterte sieb z. B. gegenüber 
dem Vorjahr beinahe um 4 Mil­
lionen Hektar. Die Bemühungen 
der Werktätigen der Russischen 
Föderation wurden In der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew auf den 
Jüngsten Jublläumsfelerlichkei- 
ten In Kiew hoch eingeschätzt.

Jetzt Ist die Hauptaufgabe der 
Landwirte und gleichzeitig auch 
aller Werktätigen Sowjetruß­
lands — die gezüchtete Ernte 
rechtzeitig und verlustlos-einzu­
bringen. sich auf den Winter gut 
vorzubereiten, die sozialistischen 
Verpflichtungen zu erfüllen.

Dec Gegenstand unseres be 
sonderen Stolzes Ist die stürml 
sehe Entwicklung der Wissen­
schaft und Kultur. Die Lenin 
sehe Politik verwandelte gründ 
sätzllch das geistige Leben Ruß 
lands sowie des ganzen Landes 
machte alle Nationen und Völ 
kerschaften des aktiven bewuß 
ten Schaffens teilhaftig.

Mit dem Gefühl der hohen 
Genugtuung betonen die Sowjet­
menschen. wie erfolgreich das 
vo’m XXIV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkte Programm der so­
zialen Entwicklung des Landes 
verwirklicht wird, lm Wachstum 
der Realeinkommen der Bevöl 
kerung. In der Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, des Handels 
und der Dienstleistungen, In al­
lem, was mit dem Wohlstand des 
Volkes zusammenhängt, sehen 
wir die beständige Fürsorge der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates für den werktäti­
gen Menschen, für seine Belan­
ge und Interessen.

Die Errungenschaften In der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur der Russischen Födera­
tion sind das Ergebnis der selbst 
losen Tätigkeit der Arbeiter. Kol­
chosbauern. der Intelligenz, der 
großen organisatorischen Arbeit 
der Parte!-. Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane.

Unsere Erfolge sind das Er 
gebnls der Geschlossenheit und 
Einheit der Sowjetvölker. Die 
Stärke der Völkerfreundschaft 
trat unter den schweren Verhält­
nissen des vorigen Jahres kraß 
zutage, als ein Gebiet oder eine 
Republik einander zur Hand 
ging, mit Menschen und Tech­
nik. Produkten und Fütter aus­
half. Solche Zusammenarbeit, sol­
che Wechselwirkung Ist ein 
überzeugendes Beispiel der Stär­
ke des sozialistischen Internatio­
nalismus. der Freundschaft der 
Brudervölker. (Beifall).

Unsere Erfolge sind das Er­
gebnis der tagtäglichen Auf­
merksamkeit und Sorge um die 
Entwicklung der Produktivkräfte 
der Russischen Föderation von 
selten des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Politbüros des ZK 
und persönlich des Generalse­
kretärs des ZK der Partei, Ge­
nossen L. I. Breshnew. (Anhal­
tender Beifall).

Genossen! Das Erreichte her 
vorhebend, stellen wir uns doch 
gut vor. daß für die erfolgreiche 
Erfüllung des Planjahrfünfts 
den Kollektiven der Be 
triebe und Baustellen, der 
Kolchose und Sowchose, wls 
senschaftllchen Institutionen be 
vorsteht, pen Kampf für die Be 
schleunlgung des Wissenschaft 
llch-technlschen Fortschritts, die 
Mobilisierung aller vorhandenen 
Reserven, die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, für den 

sparsamen Rohstoff und Materia­
lieneinsatz noch breiter zu ent­
falten.

Den sozialistischen Wettbe 
werb weitgehend entfaltend wer 
den die Werktätigen der Russl 
sehen Föderation alle Kräfte 
daransetzen, um die vom Plan 
Jahrfünft vorgemerkten Ziel 
marken zu erreichen. (BelfaU).

Genossen!
Die Errungenschaften unse­

rer Heimat In der wlrtschaftll 
chen und kulturellen Entwick­
lung sind von den Erfolgen in 
der Festigung der außenpoliti­
schen Positionen der Sowjetunion 
unzertrennlich, sie sind mit der 
Sanierung, der Internationalen 
Lage, Verwirklichung des vom 
XXIV. Parteitag angenommenen 
Friedensprogramms verbunden.

Uns all? freut die wachsende 
Einheit der sozialistischen Ge­
meinschaft. wofür die gestern 
auf der Krim begonnene Zusam­
menkunft der kommunistischen 
und Arbeiterparteien der soziali­
stischen Länder als ein neues 
krasses Zeugnis dient. Sie wird 
zweifellos eine große Rolle In 
der weiteren Festigung der Po­
sitionen des Sozialismus spielen, 
als neuer Ansporn Im Kampf 
für die Sicherung des Friedens 
dienen. (Beifall).

Genossenl
Die Verwirklichung unserer 

Pläne, die Erfolge des Sowjet­
volkes auf verschiedenen Ge­
bieten des Inneren und interna 
tlonalen Lebens sind das Ergeb­
nis der leitenden Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei, de- 
konsequenten Verwirklichung des 
Leninschen Vermächtnisses.

Der Geist, die Ehre und das 
Gewissen unserer Epoche — die­
se Leninsche Definition der Par­
tei der Kommunisten — hat sich 
lm Bewußtsein der Mllllonenmas- 
sen der Werktätigen In unserem 
Land und lm Ausland fest ein 
geprägt.

Die Erhöhung der Autorität 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, die Stärkung Ihres 
Einflusses auf .die Weltpolttlk 
wird durch die Tätigkeit aller 
Kommunisten, die Arbeit aller 
Parteiorganisationen, die uner­
müdliche Tätigkeit des Lenin­
schen Zentralkomitees gesichert.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU erarbeitet und verwirk­
licht strikt den Generalkurs der 
Partei. Seine Tätigkeit kenn 
zeichnet sich durch den Lenin­
schen Stil, den Kollektivismus 
den demokratischen Charakter 
hohe Organisiertheit und Verant­
wortung. Und darin liegt das un 
schätzbare Verdienst des Pollt 
büros. des Generalsekretärs des 
ZK Genossen L. I. Breshnew.
(Beifall).

Dank seiner unermüdlichen 
Tätigkeit, dem prinzipiellen Her 
angehen an eine beliebige Frage 
und der Beharrlichkeit leistet 
Leonld Iljltsch Breshnew einen 
großen Beitrag zur Ausarbeitung 
und Lösung aller Grundproble 
me der Innen- und Außenpoll 
tlk der Partei — zur erfolgrel 
chen Verwirklichung des Frie­
densprogramms. der Pläne der 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes, der Hebung des Le 
benstandards des Sowjetvolkes.

Die Tätigkeit des Genossen 
L. 1. Breshnew stützt sich auf 
das grenzenlose Vertrauen und 
die Unterstützung der Werktätl 
den. Sie ruft die hohe Achtung 
des Sowjetvolkes, aller fort­
schrittlichen Kräfte des Friedens 
hervor. Zu einer markanten Be­
kundung dieser Gefühle wurde 
die breite allgemeine Billigung 
des Beschlusses über die Verlei 
hungian Leonld Iljltsch Breshnew 
des Internationalen Lenln-Prelses 
„Für Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern". (Bei­
fall).

Gestattet, teure Genossen, In 
Eurem Namen, lm Namen aller 
Werktätigen der Russischen 
Föderation, dem Zentralkomitee 
der Partei, dem Politbüro des 
ZK. dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew herzliche Wünsche für 
weitere Erfolge In der umfang­
reichen Tätigkeit lm Namen des 
Kommunismus, im Namen des 
Friedens auf der Erde zu äußern. 
(Anhaltender Beifall).

Teure Genossenl
Die Überreichung an die Rus 

slsche Föderation des Ordens 
der Völkerfreundschaßt Ist nicht 
nur die Anerkennung der Ver 
dlenste der Werktätigen de.- 
Republik, sondern auch eine ge 
wisse Avance für die Zukunft.

Gestattet mir, das Zentralko 
mitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und die Sowjetregierung zu ver 
sichern, daß die Werktätigen 
der Russischen ’ Föderation alle 
Kräfte, all Ihre Energie. Wissen 
und Erfahrung der Verwirkli­
chung der* erhabenen Pläne dés 
kommunistischen Aufbaus, der 
weiteren Festigung der Freund 
schäft und Geschlossenheit der 
Völker unseres Landes hingebe, 
werden.

Es lebe die große Sowjetunion 
— das Bollwerk des Friedens 
und Sozialismus! (Beifall).

Es lebe die unverbrüchliche 
Freundschaft der Völker unseres 
Landest

Ruhm der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und lh 
rem Leninschen Zentralkomitee' 
(Stürmischer. langanholtender 
Beifall).
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Morgenröte über Heuschlägen
Die Nächte sind im Juli kurz. 

Kaum rötet sich der Horizont, da 
sind die Mechanisatoren auch schon 
auf den Beinen. Aber früher als 
alle anderen beginnt die Köchin 
der Futterbeschaflungsbrigadc- Rosa 
Schneider ihre Arbeit. Wenn 
sic auf den fimerboden klopft, 
steht dqs Frühstück auf dem Tisch.

„Viktor, du trinkst schon wieder 
deine Milch nicht?“ maeil '’osa 
dem jungen Mechanisator X' .der- 
quill einen Vorwurf. „Ich bringe 
euch stets frischgemolkene Milch—"

„Schon gut. ich trink sie aus. 
Aber es wäre besser, wenn du uns 
in dieser Hitze Kwaß brächtest.“

Einer nach dem anderen erlas­
sen die Mechanisatoren mit ihren 
Maschinen den Fcldstandort. Ais 
erste fahren ihre umgebauten Kom­
bines Viktor Nelderquill und Dmit­
ri Prosjannikow Ins Heu. Sie sind 
Mäher. Ihnen folgen die Traktoren 
mit Anhängewagen und mit Sam­
melpressen.

„Gestern brachte ich auf den 
Heuboden 40 Tonnen Heu“, sagt 
der Traktorist Iwan Jewsejew. 
„Heute gibt's noch mehr“.

„Los, Wanja, sieh zu, daß du bei 
den Bestarbeitern bleibst", Tuft ihm

die Köchin nach. „Weißt du, was 
S>r Abteilungsleiter Janko sagte? 

er beste Futterbeschaffer erhält ei­
nen unentgeltlichen Touristen­
schein.“

Die Mechanisatoren der ersten 
Abteilung des Sowchos „Urizki" 
haben in der grünen Ernte ein gu­
tes Tempo eingeschlagen. Der 
Grasstand ist reich. Oft hindert das 
Regenwetter, aber die Brigade ma­
növriert sachkundig mit der Tech­
nik, nutzt jede heitere Stunde, und 
über 80 Prozent des Futters befin­
det sich schon auf dem Heuboden. 
Darüber, wie die Futlerbeschaffung 
vor sich geht, erzählt der Abtei­
lungsleiter S. Janko:

„Unser Ziel ist es, 1 200 Tonnen 
Heu bereitzustellen. 360 Hektar 
Roggen zu Grünfutter, 1000 
Hektar Shitnjak, 800 Hektar ver­
schiedener anderer Gräser garan­
tieren die Erfüllung der Planauf­
gabe.

Jetzt sind bei der Heubeschaf­
fung 8 Mähdrescher und vier Kom­
bines mit Futterbereitungsmaschi- 

. nen eingesetzt Ausgezeichnet ar­
beiten Sergej Gnes, Nikolai Stro- 
kol und Boris Berdykulow. Der Bri­
gadier der Heubeschaffer Michail

Woskoboim'kow leitet geschickt al­
le Arbeiten. Bald werden wir Grün­
mais ernten. Auf den Plantagen Ist 
der Mais hoch und saltig.“

Ein ausgezeichneter Grasstand 
ist auch auf den Heuschlägen des 
Timirjasew-Sowchos. Die Heube­
schaffung ist im Gange. Der Chef­
agronom Lukjantsdiuk ist ziifrie- 
den:

„Wir haben viel getan, um genü­
gend Futter zu lagern. Fast die 
ganze Fläche Ist mit einjährigen 
und mehrjährigen Gräsern be­
stellt. Die Wirtschaft beschafft all­
jährlich eine genügende Menge 
Heu.“

Die Futlerbeschaffungsbrigaden 
haben sich verpflichtet, 4 140 Ton­
nen Heu zu mähen. Zum erstenmal 
arbeitet das Heubeschaffungsfließ­
band durchgängig mechanisiert.

Lukjantschuk nennt die Bestar­
beiter der grünen Ernte: Wladimir 
Gorbunow, Nikolai Chudolejew, 
Gasis Ibrajew u. a. Alle sind sie 
von der dritten Abteilung und ver­
pflichteten sich, für das Vieh einen 
anderthalbjährigen Futtervorrat be­
reitzustellen.

W. BORGER 
Gebiet Kustanal

IM GRUBENHAUS beginnt 
eigentlich schon die Ar­

beitsschicht. Der Revierchef Ja- 
kob Weber holt sein Notiz­
buch aus der Tasche, schlägt 
es auf und informiert die Kumpel 
über die Arbeit am Vortage, ver­
merkt Mißstände und Erfolge. 
Dann erteilt er die Schichtaufgabe. 
Die Bergleute fahren unterläge. 
Der Brigadier Wassili Kiadkow 
verteilt sie nach dem Arbeitszyklus. 
Im Abbaustreb beginnt ein ge­
wöhnlicher Arbeitstag.

Die Kohlenkombine läuft sicher 
und präzis... Zwei Zahnräder fres­
sen sich in das anderthalb Meter 
dicke Flöz, gleichzeitig löschen Was­
serstrahlen den Kohlenstaub. Der 
Kombineführer Gennadi Artascho- 
now lenkt seine Maschine vorsich­
tig und geschickt mit höchster Ge­
schwindigkeit. Der Abbau wird ein­
seitig von unten nach oben geführt. 
Doch läuft die Kombine nicht leer, 
bei der Rückfahrt zum Ausgangs­
punkt räumt sie die Abbaustrecke 
auf. •

Der Kombineführergehilfe Pjotr 
Gorbunow muß auf der Hut sein, 
damit die Wasserzuführungsschläu­
che und das Stromkabel stets in­
takt sind, denn bei einer Verlet­
zung kommt -der stählerne Hüne 
gleich zum Stehen, und zum'Aus­
bessern braucht man viel Zelt. Aber 
alles geht flott von der Hand. Die 
Kohle fließt auf dejn Band wie ein 
schwarzer Strom zum Förderturm 
hin.

Neun Mann arbeiten in der er­
sten Schicht. Jeder hat eine wichti­
ge Aufgabe, denn in der Grube 
gibt es keine* zweitrangige Arbeit 
Hier Ist alles miteinander zu einer 
Kette verbunden, und wenn ein Ket­
tenglied reißt, wirkt sich das auf 
die Arbeit der ganzen Brigade aus.

Der Abbauhammer dröhnt, ringt, 
als wolle er aus den starken Hän­
den des Hauers Alexander Ano­
chins ausrelßen. Der zwingt Ihn 
aber, gefügig zu sein. Die Kohlen 
rollen mit Geräusch zu Boden. Er und 
Johannes Oberdörfer bereiten die 
untere Nische vor, Andrej Shiwolug 
und Alexander Wedmer — die obe­
re. Au«h schieben sie ständig die 
Ausbausektionen nach, man darf in 
keinem Fall Zurückbleiben, sonst 
stürzt der First ein. Soweit lassen 
sic cs natürlich niemals kommen.

Die Kombine hat den ersten Ar­
beitszyklus vollendet und macht

empfing der Revierchef Jakob We­
ber die Brigade übertage und gra­
tulierte llir zum großen Erfolg. Sie 
halten 800 Tonnen Kohle gewonnen.

Aus solchen Arbeitsschichfen 
bilden sich die Werktage des 
zweiten Feldes der Grube „Mai- 
kudukskaja". Ihr Kollektiv ent­
stand 1967. Damals arbeiteten die 
Kumpel im Streb mit individuel­
lem Ausbau. Anfang 1970 sind sie 
zum Abbau der Flözsohle K-12 
übergegangen. Zur Ausrüstung 
nahmen sie den mechanisierten 
Abraumkomplex KM-87.

Wie auch bei einer beliebi-

Schrittmacher

Erfolgreiche
Futterbeschaffer

Gut ist die Futlerbeschaffung 
heuer im Sowchos „Krasnojarski", 
Rayon Zelinograd, organisiert. Sie 
verläuft nach einem gutdurchdach­
ten Arbeitsplan und den technolo­
gischen Karten. Entscheidend ist 
der Umstand, daß es in allen Fut­
terbeschaffungsbrigaden zeitweilige 
Parteigruppen gibt, die den Ablauf 
der Heuernte unter ihre Kontrolle 
nahmen und einen wirksamen 
Wettbewerb organisierten.

Das Resultat liegt auf der Hand. 
Es wurden bereits 7 300 Tonnen 
hochwertiges duftendes Stepnenheu 
gemäht und in Schober gesetzt. 
1200 Tonnen Anwelksilage und 
350 Tonnen vitaminreiches Gras­
mehl bereitgestellt. Somit wurden 
die Verpflichtungen in der Futter­
beschaffung mit Erfolg erfüllt, 
aber sie wird nicht eingestellt.

An der Spitze des Wettbewerbs

stehen die Kommunisten Andreas 
Groß. Orasaly Basauschin, Wolde- 
mar Rudi, die durch ihre vorbild­
lichen und elanvollen Leistungen 
Schwung in die Arbeit brachten.

Im Wettbewerb der Brigaden ist 
die von David Spielmann an erster 
Stelle. Die Schnitter dieser Briga­
de Viktor Fink, Johannes Dell 
und Alexander Spielmann leisten 
bis 1,5—2 Solls. Beim Transportie­
ren des Heus zu den Überwinte­
rungsplätzen erzielen Woldemar 
Götze, Johann Spielmann, Viktor 
Dell und der Traktorist Viktor 
Holshause gute Leistungen.

Nun wird das Gras auf den 
entlegenen Heuschlägen gemäht. 
Der Grasbestand ist gut Die 
Mäherbrigaden der Kommunisten 
Johannes Fritz und Gustav Küster 
schließen hier auf einer Fläche von 
2 500 Hektar die Heuernte ab. 
Auch von diesen Flächen wird_ das 
Heu an die Überwinterungsstätten 
herangefahren. Ein anderthalbjähri- 
ger Futtervorrat ist gesichert.

H. BRAUNSTEIN
Gebiet Zelinograd

Ohne manuelle 
Arbeit

Im Sowchos „Peschtschanski" ist 
in diesem Jahr das Gras gut gera­
ten. Das Heu wird hier im Arbeits­
gruppenverfahren eingebracht. Je­
de Grupe ist 10—12 Mann stark 
und verfügt über die nötige Tech­
nik, um in der Heubeschaffung oh­
ne manuelle Arbeit auszukommen.

Alle Arbeitsgruppen arbeiten mit 
Erfolg. Die besten von ihnen sind 
die von Adam Stuckert und Iwan 
Ratuschny. Die Kombineführer 
Karl Konrad und Viktor Stang, die 
Aufsammler Alexander Gutschugow 
und Viktor Pudowkin sind Spitzen­
reiter.

Im Sowchos „Peschtschanski“geht 
die Heuernte ihrem Ende entgegen. 
Jetzt kann man schon mit Be­
stimmtheit sagen, daß die Wirt­
schaft für das Vieh in der Stall­
haltungsperiode genügend Futter 
auf Lager haben wird.

K. SAMUEL 
Gebiet Pawlodar

Es geht um die doppelte
Planerfüllung

Auf den Feldern des Gebjets 
Dshambul dauert die Getreideern­
te an. Auf den Straßen und Feld­
wegen rollen ununterbrochen 
goldenem Korn geladene 
kraftwagen.

Es ist in diesem Sommer beson­
ders heiß. In der Kabine des Wa- 
Jens von Michail Iwanow, mit 

:m ich zum Feldstandort fahre, 
herrscht drückende Schwüle.

„Das Wasser im Kühler kocht", 
sagt der Fahrer, „aber ich eile. 
Die Kombineführer sparen sogar 
Zeit beim Mittagessen.”

Er drückt auf den Gashebel, 
obwohl die Geschwindigkeit auch 
so schon groß ist. Von einer 
Anhöhe aus sieht man in einem 
Ährenmeer Mähdrescher „schwim­
men". Wie ich erfahre, werden 
zwei von ihnen von den Brüdern 
Bauer gelenkt. Wie ein Flämm- 
chen flattert an Jeder Kombine ein 
roter Wimpel. Während der Fah-

!

rer seinen Wagen unter das Aus­
laderohr des Mähdreschers stellt, 
spreche ich mit den Kapitänen der 
Steppenschiffe.

„Paul und ich", sagt Philipp 
Bauer, „bringen die Ernte schon 
fünfzehn Jahre ein. In der eigenen 
Wirtschaft mähen wir das Ge­
treide jährlich von etwa 450 Hekt­
ar, jvonach wir uns in den nördli­
chen Gebieten der Republik an der 
Erntebergung beteiligen.“

Jeden Tag mähen Philipp und 
Paul Bauer zusammen das Getrei­
de von 44—48 Hektar. Das sind 
für jeden 10 Hektar übers Soll. 
Der Hektarertrag beläuft sich auf 
18—20 Zentner. In der Ernte hel­
fen ihnen auch ihre Söhne: zwei 
Alexanders und ein Viktor.

„Bel uns gibt es niemanden, der 
sein Plansoll nicht überbietet", 
sagt der Verdiente Landwirt der 
Republik, Brigadier der Komplex­
brigade Nikolai Troschinski. „Je-

der Ackerbauer ist bestrebt, die 
Erntebergung in 15—18 Arbeitsta­
gen abzuschließen und in die 
Staatsspreicher 59 000 Zentner Ge­
treide zu schütten. r‘” '■* J,‘
Erfüllung von zwei 
Lieferungsplänen. 1 
haben wir bereits 
ist aber erst die Hälfte — — 
treides gemäht, so daß wir auch 
den zweiten schaffen werden."

In der ersten Fünftagewoche wur­
de die Fahne des Arbeitsruhms zu 
Ehren der Arbeitsgruppen von 
Philipp Bauer gehißt, jetzt hat 
man sie zu Ehren der Arbeits­
gruppe von Peter Greulich hoch­
gezogen. Das ist auch den Kom­
bineführern dieser Arbeitsgruppen 
Woldemar Dehl, Viktor Kirejew, 
Johann Maier zu verdanken.

Im Kolchos „Nowy Put". Ray­
on Tschu, wird große Sorge um 
diejenigen an den Tag gelegt, die 
die Ernte des entscheidenden Plan­
jahrs unter Dach und Fach brin­
gen.

Das ist die 
i staatlichen 
Einen Plan 
erfüllt, dabei 

des Ge-

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Dshambul

Immer termingemäß
Das Atelier Nr. t5 in Alma-Ata 

hat die Arbeit der Näherinnen 
gut gestaltet. Das alles dank dem 
sozialistischen Wettbewerb wie 
zwischen den Brigaden, so auch 
zwischen einzelnen Näherinnen. 
Die Arbeitsergebnisse werden hier

Halt. Das dauert aber nur so lan­
ge, bis das Förderband weiter ge- 
rückj ist, dann geht cs wieder vor­
wärts.

Der Schichtmeister, Ingenieur 
Alexander Roslik gellt mit der 
Grubenlampe herum und prüft die 
Arbeit der Brigade. Er ist mit ihrer 
Leistung ganz zufrieden.

„Hier sind Prachtkerle 
Werk", sagt er. „Ein einträchtiges 
Kollektiv, in dem man sich gegen­
seitig aushilft und keine Zeit un­
nütz verschwendet wird. Sie wis­
sen in allem selber Bescheid, was 
zu tun ist. Ihre Sdlichtaufgabe ist, 
600 Tonnen Kohle zutage zu för­
dern. Doch bin ich mir sicher, daß 
sie mehr leisten werden."

Der Schichtmeister hatte sich 
nicht geirrt. Nach Schiohtabschluß

am

gen neuen Sache 
hier die Meisterung 
Technik In der Grube ' 
insprucht. Die Bergarbeiter hatten 
es nicht leicht. Bisweilen fehl­
ten technische Kenntnisse wie 
auch praktische Erfahrungen. 
Ein Engpaß war die Meisterung 
des mechanisierten Grubenaus­
baus. Die Kumpel lernten während 
des Arbeitsprozesses. Mit der 
Zeit wuchs der Glauben an die 
eigene Kraft.

Die durchschnittliche Tageslei­
stung erreichte bald I 350 Tonnen 
Kohle. Ein Jahr später förderte 
das Kollektiv des 2. Kohlenreviers 
beim Abbau des Flözes „Werch- 
naja Marianna” 460 000 Tonnen 
Kohle zutage. Nun haben die 
Kumpel begriffen, daß ihr sehn-

liebstes Ziel, eine halbe Million 
Tonnen Kohle jährlich zu gewin­
nen, erreichbar ist. Sie spornten 
alle Kräfte an und brachten die 
durchschnittliche Tagesleistung 
von 2 200 auf 2 300 Tonnen Koh­
le. Das war schon die beste Lei­
stung nicht nur in der Grube, 
sondern im ganzen Kohlenbecken.

An der Schautafel vor dem 
Schachtgebäude kann man sehen, 
welche Brigaden und Arbeitsgrup- 
6en die besten Kennziffern in der 

ohlengewinnung erzielt haben.
Spitzenreiter im sozialistischen 

Wettbewerb sind die Kombinefüh- 
rer Pjotr Kasakow, Alexander 
Weimer und Konstantin Gerassi­
mowitsch, die Bergmänner vom 
Abraumstreb Jakob Rutkewitsch, 
Andrej Marischtschuk und Alex­
ander Filonow, die Reparatur­
schlosser Robert Lutscher und 
Pjotr Medwedew. Die meisten 
von ihnen sind schon das dritte 
Jahrzehnt in der Grube tätig und 
sind für alle Kumpel des zweiten 
Reviers ein Beispiel.

Die dritte Schicht des Flözes 
„Wcrchnpja Marianna" abbauend, 
hielt das Rcvicrkollektjv JT~ 
Kohlcngewinnung ständig 
2 000 und mehr Tonnen. Für vor­
bildliche Arbeit, Vorrang im so­
zialistischen Wettbewerb wurde 
das Kollektiv des zweiten Ab­
schnitts schon viermal mit der 
Roten Wanderfahne der Kohlen­
grube bedacht. Es ist auch Inha­
ber der Roten Wanderfahne des 

für Kohlenindustrie

grübe b 
ber der 
Ministeriums 
der UdSSR.

die 
auf

J. HETTINGER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Karaganda

Im Swerdlow-Sowchos. Gebiet Kustanal, ist der Mechanisator Hein­
rich Hauser gut angeschrieben. Er ist in dieser Wirtschaft schon viele Jahre 
tätig und erzielt alljährlich lobenswerte Leistungen. Für vorbildliche 
Arbeit wurde er mit dem Orden „Ehrenzeichen“ und einigen Me­
daillen gewürdigt. Den hohen Titel eines Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit rechtfertigt der Mechanisator durch alltägliche Stoßarbeit auf 
den Feldern.

Foto: A. Feschtschenko

Das erste Gebot
Mit jedem Tag weitet rieh der sorialistische Wettbewerb um die vor­

fristige Erfüllung der Aufgaben des dritten, entscheidenden Planjahrs 
im Blei- und Zinkkombinat •Von Ust-Kamenogorsk. Im Betrieb wird der 
Offenkundigkeit und dem Vergleich der Resultate des Wettbewerbs, der 
Konkretheit und den ökonomischen Begründungen der Verpflichtungen 
immer mehr Aufmerksamkeit geschenkt. In dieser Hinsicht sind die Er­
fahrungen der Schicht der Sinterhalle, die vom Verdienten Hüttenwer­
ker der Kasachischen SSR Jewgeni GRUSDEW geleitet wird, lehrreich.

Sie laden zur 
Einzugsfeier ein

Die Bauktrlgade, geleitet von 
Rafael Anhalt aus dem Trust 
..Pawlodarselstrol" ist weit und 
breit bekannt. Hier arbeiten 
hochqualifizierte Spezialisten. 
Tonangebend sind in der Arbeit 
die Veteranen des Kollektivs 
Konstantin Klatt, Nikolaus 
Schock. Wassili Stelmach, Georg 
Traut. Anhalt selbst Ist schon 
30 Jahre Bauarbeiter. In dieser 
Zelt-hat er viele Häuser, Schu 
len, Viehställe und andere Ob­
jekte gebaut.

In den zweieinhalb Jahren des 
neunten Planjahrfünfts hat die 
Brigade 1210 000 Rubel ge­
meistert statt 810 000 Rubel 
laut Plan. Über 30 Wohnhäu­
ser, viele Kaufläden. Viehställe 
hat das Kollektiv für die Land­
wirte gebaut.

M. AKTSCHULAJEW 
Pawlodar

Fleißig 
und 
vorbildlich

ie werden Sie

allmonatlich geprüft, in den Ver­
sammlungen besprochen, den Sie­
gern rote Fähnchen und Prämien 
eingehändigt. Den Zurückbleiben­
den wird mit Rat und Tat gehol­
fen.

Das Atelier hat eine große Aus­
wahl von Webstoffen. Die Bestel­

lungen werden termingemäß und 
mit hoher Qualität erfüllt.

Die Leiterin Maria Kostanowa 
nannte uns einige der Bestarbeiter. 
Das sind die Näherinnen Marie 
Jung, Amalie Meier, Maria Raschi- 
lowa, Nina Bogomolowa und der 
Näher Nikolai Michailow. Sie alle 
wollen den Jahresplan vorfristig 
erfüllen.

I. WEISS

dient? I

Gute Köche
Schon 15 Jahre arbeitet Klawdija Olpajewa in der 

Speisehalle des Sowchos „Liwanowski", Rayon Ka- 
myschnoje. Daß sie schmackhafte Speisen zubercitet, 
wissen alle. Nicht wenig Belobigungen hat die Chef­
köchin für ihre gewissenhafte Arbeit bekommen.

Klawdija Alexannrowna bereitet sich gegenwärtig 
eine zuverlässige Ablösung vor. Das sind Erna Hein 
und Ljuba Bikputina.

Erna Hein hat für die Kochkunst besondere Bega- 
oung. Die Eltern ließen Ihre Tochter datier in diesem 
Fach einen spieziellcn Lehrgang mitmachen und schick­
ten sie dann zu K. A. Olpajewa auf Praktikum. Jetzt 
ist Erna mit Leib und Seele bei der Arbeit, beweist 
sich als fleißige und geschickte Köchin. „Ich habe mich 
fest entschlossen", sagt sic, „mein Leben der Koch­
kunst zu widmen. Auch will ich noch viel hinzuler­
nen, d. h. arbeiten und lernen."

Erna Hein will den Ackerbauern während der Ernte 
schmackhaft» Speisen zubereiten.

UNSER BILD: Die Chefköchin K. A. Olpajewa mit 
ihrer Kochgehilfin E. Hein.

Kustanal
W. WORONIN

Mit vollen
Einkaufstaschen

Ida Davidowna Wiljukowa ist 
seit 13 Jahren Leiterin des Lebens­
mittelgeschäfts Nr. 69 in Dsham­
bul. Im Handel überhaupt arbei­
tet sie seit 1947. All diese Zeit Ist 
sie nicht nur selbst eine vorbildli­
che Arbeiterin, sondern hat auch 
schon viele Schülerinnen ange­
lernt.

Zu ihren besten __ „....
hören Raja Hagelhaus, 
Stupak, Anna Bodina, 
Olejnikowa, ‘'

Im Laden, —   .—  
downa geleitet wird, kann man im­
mer die verschiedenartigsten Le­
bensmittel kaufen, denn das 
Kollektiv ist stets bemüht, seine 
Kunden mit allem Nötigen zu 
versorgen.

„Meine ersten Schritte machte 
Ich vor 26 Jahren,”, erklärt Ida 
Davidowna, „ich konnte mich zu­
erst als junges Mädchen kaum ent­
schließen. in einer der Bergwerk­
siedlungen von Kemerowo die 
Stelle einer Verkäuferin anzuneh­
men. Es mangelte damals an sol­
chen. Aber .Frisch gewagt ist halb 
gewonnenl' sagte man mir, und 
ich willigte ein... Mein Beruf macht 
mir Freude. Wir bemühen uns. 
Man sieht cs gerne, wenn die 
Kunden unser Geschäft mit vollen 
Einkaufstaschen verlassen. Dann 
haben wir das Ziel erreicht."

Erna CHABINSKAJA
Dshambul

Zöglingen ge- 
" - Walja

Tanja 
Albina Bugera u. a. 
der von Ida Davi-

Mit diesem Menschen wurde ich 
vor 12 Jahren in der Abendschule 
bekannt. Damals gab es noch vie­
le Erwachsene, die in der Kindheit 
keine Möglichkeit hatten, zu ler­
nen. Jakob Stürz war aber ein be­
sonders aktiver, fleißiger und 
vorbildlicher Schüler.

Nicht schlechter zeigt sich
Stürz in der Arbeit. Über 20 Jah­
re war er Schlosser in der Repara­
turwerkstatt des Getreidesowchos 
„Kustanaiski”. Er war nicht nur 
fleißig, mit Begeisterung studier­
te er die Technik. Oft saß er bis 
spät in der Nacht am Buch und 
studierte die Traktoren und ande­
re Maschinen, 
brachte ihm
Nächte. Die Leitung des Sowchos 
fand in Stürz einen tüchtigen 
Fachmann.

Der Sowchos „Kustanaiski" 
wuchs von Jahr zu Jahr. Es ist 
eine große Wirtschaft, stark mit 
Technik ausgerüstet. Sein Zentral­
lager, das die Reparaturwerkstatt, 
die Autogarage und sechs Sow- 
chosabteilungen mit Ersatzteilen 
versorgt, entsprach nicht mehr 
den Forderungen der Zeit. Hier 
mußte ernst eingegriffen werden.

Eines Tages rief man Jakob 
Stürz zur Sowchosleitung, wo 
man ihm den Auftrag gab, die 
Leitung des Zcntrallagers zu über­
nehmen.

Seitdem sind bereits acht Jah­
re verflossen. Jetzt hat sich das 
Zentrallager ganz verändert. Hier 
Ist alles blitzblank. Man baute 
neue Lagerräume mit entsprechen­
der Einrichtung, den Hof und den 
Zaun hat man in Ordnung 
bracht.

Jakob Stürz' ist Kommunist. Seine 
Pnrteiaufträge erfüllt er mit gro­
ßer Verantwortlichkeit. Darüber 
wissen am besten die Kommuni­
sten- der Reparaturwerkstatt, de­
ren Parteiorganisator er schon 
sechs Jahre ist, zu erzählen.,

Vor zwei Jahren war die Schicht 
keine von den besten. Deshalb 
wünschten damals die Kommuni­
sten Jewgeni Grusdew. Jakow 
Iwanow u. a. hier zu arbeiten. Sie 
bildeten einen festen Kern dieses 
K’ektivs, halfen ihm, ’ ' 
Schrittmacher 
Die Schicht ..........................—
len-, Kombinat- und Republikwett­
bewerb unter ähnlichen Schichten 
schon mehrmals Sieger. Bereits am 
26. Juni wurde das Kollektiv der 
Schicht mit dem Halbjahrplan der 
Produktion von Agglomeratblei fer­
tig.

Jakow Iwanow und seine zwsi 
Gehilfen betreuen die Agglomera- 
tioDsmaschinen. Wenn noch vor kur­
zem laut Plan vorgesehen war, 
von jedem Quadratmeter Nutz­
fläche der Maschine 8,5 Ton­
nen Agglomerat zu erhalten, 
so erhält man jetzt schon über 9 
Tonnen. Das ist nicht nur das Ver­
dienst Jewgeni Grusdews, sondern 
auch seiner Gehilfen Wassili Iwa­
now und Anatoll Romanow. Sie 
verantworten nicht nur für die 
Agglomeratiohsmaschinen, sondern 
auch für die Schichtmischer und 
Beschicker. Die Maschinen und Me­
chanismen arbeiten ununterbro­
chen, zuverlässig und effektiv.

............ sich zum 
aufzuschwingen, 

war im Hâl-

Die Schicht weiß, daß von ihrer 
Arbeit das Resultat der Tätigkeit 
der Schmelzhalle abhängig ist. Je 
mehr Agglomerat sie liefert, 
desto größer wird die Arbeitsfront 
der Schicht von W. Kulinka, die 
Initiator des Wettbewerbs für eine 
bessere Nutzung des Rohstoffs und 
der vorfristigen Erfüllung der Ver- 
pllichtungen im entscheidenden 
Planjahr ist. Enge Freundschafts­
bande und Arbeitswettstreit ver­
binden beide Kollektive, sie über­
nehmen voneinander alles Gute, 
Fortschrittliche. Sie sind bestrebt, 
voller die inneren Reserven zu er­
mitteln und zu nutzen.

Das erste Gebot des Kollektivs 
der Agglomerationsschicht ist akti­
ve Teilnahme am sozialistischen 
Wettbewerb. Sie hat auch einen 
starken Rivalen—die Schicht Nr. 4 
des Meisters A. Konarew. Nach 
dem Halbjahrfazit ist Konarews 
Schicht nur um einen. Tag zurück­
geblieben.

Von den ersten Julitagen an be­
schleunigt die Schicht von Grus­
dew das Tempo. Das wird ihr er­
möglichen. vorfristig mit den Jah­
resverpflichtungen’ fertig zu wer-

W. SPRENGER

Ust-Kamenogorsk

Der neue K-700 
auch schlaflose

Wallja Rulis aus dem Kirow-Sowchos, Gebiet Zollnograd, hot sich W; 
dieses Jahr die Aulgabe gestellt, den Milchprodukflonsphn In zehn 

Monaten zu erfüllen. Sie hält Ihr Wort. Gegenwärtig melkt sie Milch füi 
September.
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- A. GOLDADE
Gebiet Kustanal

Foto: O. Mühlb.-rger
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Der vergangene wm- 
ter war In den Ber­

gen des Translll-Alatau sehr 
schncerelch. Die Einwohner 
der Hauptstadt Kasachstans 
bewundern die Granitgipfel 
des Bergriesen mit den sil­
berweißen Adern, aber nur weni­
ge von Ihnen denken dabei dar­
an. welch kolossale Energie dort 
oben, wo die Wolken danlnwän- 
dem. geboren wird.

Mitte Juli stand das Thermo­
meter In der Umgebung von Al­
ma-Ata andauernd Uber 30 Grad 
Wärme. Das halte ein Intensi­
ves Schmelzen der Gletscher und 
des Firnschnees zur Folge. Das 
Wasser sammelte sich allmählich 
In den Moränenseen, die 3 -100 
Meter Ober dem Meeresspiegel 
liegen.

Die Mitarbeiter des hydrome­
teorologischen Dienstes der Ka­
sachischen SSR. die rund um 
die Uhr Wache stehen auf der 
Gebirgsstation Mynshllkl. no­
tierten einen Rekordsprung der 
Temperatur auf der Oberfläche 
des Gletschers Tujuksu: 20 Grad 
Wärme. ..In der ganzen Zelt un­
serer früheren Beobachtungen 
war die Temperatur nur einmal 
19 Grad Wärme", erzählt der 
Ingenieur-Leutnant S. Kasanni- 
kow. der vor seiner Einberufung 
In die Armee an dieser Station 
Ingenieur-Hydrologe war. ..Das 
ist schon gefährlich: cs kann zu 
einem Durchbruch der Mure 
kommen." In Jedem beliebigen 
Moment können tonnenschwere 
Rollsteine talabwärts stürzen.

DER erste Ruck des Ge 
Steins unter dem Druck 

des Wassers blieb nicht unbe­
merkt. Von der Gebirgswarte 
Mynshllkl kam das erste Alarm­
signal nach Alma-Ata: ,,Achtung! 
Mure!"

Murengang... Diese gefährli­
che Naturerscheinung ist in den 
Bergen keine Seltenheit. Aber 
eine solch gewaltige Flut von 
Schlamm und Steinen, wie sie 
am Sonntag, den 15. Juli das 
Flußbett Malaja Almaatlnka 
hinabstürzte, hatte es Im laufen­
den Jahrhundert nicht gegeben.

Vorsorglich hatten Menschen 
vor sieben Jahren durch gelenk­
te Explosionen einen Damm von 
außergewöhnlicher Stärke errich­
tet, der die Höhe eines Drelßlg- 
Stockwerkhauses hat. Dieser 
Damm hielt den ersten Anprall 
der Flut auf. Etwa 5 Millionen 
Kubikmeter Steine. Schlamm und 
Wasser wurden von ihm aufge­
halten. Er hatte die Haüptstadt 
Kasachstans vor der Gefahr der 
zerstörenden .Naturgewalt geret­
tet. Der Damm hatte die erste 
Prüfung bestanden, aber jede 
Minute konnte eine neue Mure 
kommen. Auch hatten die großen

Geschlossenheit, 
Mut 
und Tapferkeit 
siegten Der Gefreite V. Diener, der sich im Kampf gegen die Natur­

kräfte auszeichnete Foto: V. Dubrowtschenko

Felsblöcke die Schutznetze weg- 
gerlssen, und die Wasserablei­
tungsrohre. durch die der na­
türliche Wasserabwurt des Flus­
ses Malaja Almaatlnka gewähr­
leistet wurde, verschüttet. Jede 
Sekunde vergrößerte sich der 
Wasserspiegel in dem Becken 
um 8 Kubikmeter.

Wie war dieser Überfluß an 
Wasser Jetzt über den Damm zu 
bringen? Dieser Frage war eine 
Sitzung der Außerordentlichen 
Regleruneskommlsslon. die spë> 
zlell als Kampfstab gegen diese 
Naturgefahr gebildet wurde, ge­
widmet. Die Fachleute schlugen 
vor. eine dreiadrige Rohrlei­
tung zu legen, die Tausende Ku­
bikmeter Wässer ableiten kann. 
Wenn man dabei beachtet, daß 
die Tranchee durch Felsen ge­
schlagen werden mußte, ist es 
klar, welch große Kräfte dazu 
nötig waren.

DAS Volk und die Armee 
sind einheitlich. Das wur­

de bei uns schon lange zu ei­
nem Begriff. Aber den Sinn die­
ser Worte, die Tiefe ihres Inhalts 
sahen wir anschaulich, als die 
Arbeiter, die Werktätigen der 
Hauptstadt der Republik und die 
Soldaten Schulter an Schulter 
der Naturgewalt gegenüberstan­
den. gegen sie kämpfen und 
siegten.

Auf Alarmsignal traten Mill- 
tärelnheiten. Mllltärlehranstal- 
ten der ■ Garnison Alma-Ata. 
Grenzer. Formierungen der Zi­
villuftabwehr. Kollektive der Be­
triebe. Anstalten In Einsatz.

Autos mit den Einsatzmann­
schaften und Technik drängten 

sich auf der Serpentine der 
Bergstraße aufwärts zur Tou- 
rlstenhcrbergc Gorelnlk, die hö­
her liegt, als der Schutzdamm. 
Hier hatte die Schlamm- und 
Steinflut eine etwa 50 Meter tie­
fe Schlucht gerissen, in der Fels­
blöcke von 10—12 Tonnen 
rollten.

Ja. nicht ohne Grund hatte 
man In alter Zelt diese Schlamm- 
und Stelnstürzc ..schwarzer Dra­
chen" genannt. Ein gigantischer 
Murengang bis 12 Meter hoch 
raste mit Getöse durch die 
Schlucht, eine chaotische Aüf- 
türmung von Granitgestein und 
Baumstämmen hinterlassend.

Vor der Touristenherberge Go- 
relnik bergan war eine Schutz­
schranke aus Eisenbalken errich­
tet. Die Dutzende Tonnen schwe­
re Felsblöcke zerstörten die 
Schranke. Ein Teil des Schlamm- 
und Steinstroms änderte seine 
Richtung, schlug gegen das Ge­
bäude am Abhang, gegen die 
Lager mit Proviant und Aus­
rüstungen. Der steile Hang stürz­
te ab und trug auch das Gebäu­
de mit sich. Das war um 18 Uhr 
15 Minuten am 15. Juli.

Die Offiziere und Soldaten mach­
ten sich sofort an die Bergungs­
arbeiten. Mit außerordentlicher 
Ausdauer hoben sie Trancheen 
aus, welzten Felsblöcke weg. 
Und das unter der ständigen 
Gefahr einer neuen Mure. Mehr­
mals ertönte das Alarmsignal, 
und die Menschen mußten die 
gefährdete Stelle verlassen.

DIE Nacht hüllte die 
Schlucht in ein schwarzes 

Tuch, aber die Bergungsarbeiten 
wurden fortgesetzt. Entschlossen 
handelten die Soldaten des Ober­
leutnants W. Staschkewitsch. Auf 
dem abgestürzten Felsblock be­
merkten sie zwischen dem Geröll 
ein Mädchen. Wie kann man es 
retten und dabei vermelden, daß 
nicht einer der drei höher lie­
genden Felsblöckc Ins Rollen 
kommt? Mit einem Hebebock 
stützten sie mit größter Vorsicht 
die Felsblöcke und retteten das 
Mädchen.

Auch der Sergeant D. Foml- 
tschew und der Soldat J. Ursu, 
beide Sportler, zeichneten sich 
aus. Sie führten über 60 belorus­
sischer Touristen aus der ge­
fährlichen Zone.

Inzwischen zogen In ununter­
brochenem Strom Bagger, Bull­
dozer. Schlepper und andere 
Technik heran. Die leistungsfä­
higste Technik wurde hierher 
gestellt. In der Kolonne waren 
auch LKW und andere Technik, 
die von Soldaten gelenkt wur­
de.

In drei Tagen brachten die 
von Soldaten gesteuerten Kraft­
wagen 150 Rohre zum Damm. 
Die ausgezeichneten LKW. die 
von den Arbeitern des Moskauer 
Lichatschow-Autowerks gebaut 
wurden und die Meisterschaft 
der Schofföre-Soldaten, das Ver­
antwortungsgefühl für die aufer­
legte Sache sicherten den Er­
folg. Aber das Entscheidende für 
die Handlungen der Soldaten 
war die große Freundschaft und 

Einheit, die Teilnahme am Werk 
und an den Sorgen der Sowjet­
menschen.

Wir sehen sie In Reih und 
Glied, den Oberleutnant O. Mach- 
metow — Kasache, den Ser­
geanten M. Kobalwanow — Geor­
gier. die Soldaten I. Myrsa — 
Moldauer.’N. Abramow — Rus­
se, W. Prokoptschuk — Belo­
russe. den Fähnrich W. Schäfer 
— ein Deutscher. Sie wuchsen 
in verschiedenen Orten unserer 
Heimat auf. wurden In verschie­
denen Familien erzogen. Aber 
sie alle gehören zu unserer ein­
heitlichen großen Familie — 
dem Sowjetvolk, und unserer 
Heimat — der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken. Wie 
in den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges unsere Groß­
väter und Väter — Vertreter 
verschiedener Nationalitäten — 
mit ihrer Brust die Heimat 
schützten, so stellten auch in 
diesen Tagen ihre Nachfolger 
den Naturkräften Geschlossen­
heit. Mut und Tapferkeit gegen­
über.

Die Leiter der operativen 
Gruppe mußten ständig im Bil­
de sein, was an einzelnen Ab­
schnitten vor sich geht, welche 
Hilfe nötig Ist. Die Soldaten des 
Fernmeidedienstes zogen über 
Berge und Schluchten eine Fern 
meldellnle.

Leutnant W. Storoshkow hat 
früher die Hochschule Fernmel­
dewesen absolviert. Heute ist er 
Abteilungskommandeur. Der 
Offizier und seine Soldaten ma­
chen hier in den Bergen ihr 
Examen.

NACHTS war die dringen­
de Notwendigkeit entstan­

den. Telefonverbindung mit dem 
Posten an der Wasserableltung 
herzustellen Es ist nicht weit. 
Aber auf den Damm geht es 
stell hinauf. Außerdem muß dl" 
Drahtlcltung über die Fahrstra­
ße gezogen werden, auf der in 
ununterbrochenem Strom Kraft­
wagen verkehren. Ixtulnant Sto- 
rosiikow befahl dem Gefreiten 
V. Firsow, die Sache auszufüh­
ren. Dieser schulterte zwei Rol­
len Draht und schritt in die 
Dunkelheit.

Einige Minuten später klingel­
te das Telefon auf dem Damm 
..Verbindung hergestellt", mel­
dete Firsow. Wie er nachts an 
den Pfosten In die Höhe kletter­
te. wie er den Draht über die 
Kraftwagenkolonne brachte — 
das zu erzählen, gab es kejne 
Zelt. Denn schon hatte er einen 
neuen Befehl.

Wache standen an den Appa­
raten die Soldaten W. Koch, 
R. Miller. An den Funkappara­
ten sorgten die Soldaten A. Mel- 
Singer, I. Krawtschenko und 
Romaschenko für Verbindung.

Das Wort „Wodootwod" (Was­
serableitung) war am Damm ei­
ne Art Parole. Diesem Ab­
schnitt waren die Anstrengun­
gen des Tausende Menschen 
zählenden Kollektivs der Arbei­
ter und Soldaten untergeordnet. 
Die Wasserableltung war eine 
komplizierte Errichtung. Vor al­
lem mußte in dem Felsen eine 
Vertiefung geschlagen werden, 
Dutzende Meter Rohre mit ei­
nem Durchmesser von 1 420 Mil­
limeter mußten zusammenge­
schweißt, gelegt und befestigt 
werden. Außerdem mußte das 
Flußbett Malaja Almaatlnka vor 
dem Sportkomplex Medeo befe­
stigt. mächtige Pumpen aufge­
stellt werden.

Und an allen Abschnitten ar­
beiteten die Soldaten Seite an 
Seite mit den Arbeitern. Auch 
nachts verstummten die Mecha­
nismen nicht.

Der Sergeant W. Kulitschew 
erzählt: „Bis drei Uhr nachts 
trugen wir Säcke mit Sand. Je­
der 70 Kilogramm schwer, muß­
ten wir sie 50 Meter höher brin­
gen. Hier war der Komsomolze 
S. Iwanow allen voran. Auch die 
Gefreiten A. Tscherepanow, 
N. Michailow zeltgen Musterbei­
spiele.

Die Abteilung des Leutnants 
A. Chalmuchamcdow war beim 
Ausladen der Rohre tätig. Hier 
zeichneten sich der Sergeant 
N. Shurlcha. die Gefreiten 
A. Bolschakow und T. Dusul 
schanow aus.

..Der Soldat N. Schubert hat­
te sich erkältet und fieberte", 
erzählt der Offizier. „Aber er 
meldete es niemand, setzte die 

Arbeit (ort Als es dennoch be­
kannt wurde, daß er krank war, 
verließ er nur auf Befehl den 
Arbeitsplatz." Ein Beispiel, das 
zeigt, wie groß der Elfer war, 
alles für die Sicherheit der Men­
schen zu tun.

DURCH persönliches Bei­
spiel feuerten die Kom­

munisten alle anderen an. Ohne 
sich Rühe zu gönnen, arbeiteten 
die Kommunisten R. Glbadullln, 
G. Begshanow, M. Shakslgeldl- 
now. die Komsomolzen V. Neu­
feld. A. Richter.

Zwei Tage nach dem Muren­
gang begann das Dränagesystem 
wieder zu funktionieren, durch 
das früher das Wasser des Flüß­
chens Malaja Almaatlnka abge­
leitet wurde. Jetzt mußten aber 
Abflußrinnen aus Beton gelegt 
werden, um das Wasser In den 
Tunnel, der bei Medeo vorbei­
zieht. zu leiten.

Diese Aufgabe bekam die 
Kompanie des Hauptmanns 
N. Gontscharenko, wo der Leut­
nant P. Widder Stellvertreter des 
Kompaniechefs für den techni­
schen Dienst Ist.

Um vier Uhr morgens kamen 
die Soldaten an den Abschnitt. 
Obwohl sie nur eine Stunde ge­
schlafen hatten, klagte keiner 
über Schwierigkeiten. Eine gro­
ße Arbeit In der Mobilisierung 
der Mannschaften zur Erfüfung 
der Aufgabe leisteten die Kom­
somolzen. die Soldaten W. Lenz, 
F. Nlsamow, W. Pllipenko, 
W. Rakowski und andere. Ge­
gen Mittag floß das Wasser durch 
die Abflußrinnen in den Tunnel.

Das ZK der KP Kasachstans 
und die Regierung der Republik 
schätzten die Hilfe der Soldaten 
im Kampf gegen die Naturkräf­
te hoch.

Mut, Tapferkeit und Arbeit 
der Menschen besiegten die Na­
turkräfte. In kurzer Zelt wur­
de eine gewaltige Arbeit gelei­
stet. Drei Adern Rohrleitung 
wurden im Fels gelegt, mächti­
ge Pumpen aufgestellt, die im­
stande sind, aus dem Bassin Tau­
sende Kubikmeter Wasser und 
Schlamm zu pumpen. Alles Wur­
de getan, um die Gefahr zu be­
seitigen.

Die größte Gefahr Ist Jetzt 
vorüber. Der unikale Damm er­
litt keine wesentlichen Deforma­
tionen. Auf den Gletschern und 
anderen gefährlichen Stellen 
wurden Posten aufgestellt. Tag 
und Nacht stehen Ingenieure- 
Hydrotechnlker. Hydrologen und 
andere Spezialisten und Solda­
ten Wache. Hubschrauber ma­
chen Beobachtungsflüge. Men­
schen und Technik sind einsatz­
bereit.

V. SACHWATOW. 
Major

Alma-Ata

Mannigfaltig' ist das Repertoire des Volkslaienkunstensembles 
„Dnestr" aus dem Rayonkulturhaus Saleschtschizk, Gebiet Ternopol, 
Ukrainische SSR.

Seine Mitglieder sind junge Bauarbeiter, Getreidebauern, Studenten 
und Schüler.

Das Kollektiv, das von Sinowi Krawlschuk geleitet wird, ist Preisträ­
ger des Republikfeslivals. Die Mitglieder des Ensembles sind in Moskau 
auf der Schau der Laienkunstensembles der Unionsrepubliken aufge­
treten.

UNSER BILD: Mitglieder des Ensembles
Foto: TASS

10 Tage 
und 10 Nächte

REISESKIZZEN
7. Fortsetzung

Am Eingang in die Troizki- Ka­
thedrale standen zwei Frauen in 
Schwarz. Sie hielten uns an, baten 
in der Kirche nicht zu sprechen, da 
gerade- Gottesdienst abgehalten 
werde. Auf Zehenspitzen gingen wir 
durch den Seiteneingang ins Inne­
re. Midi interessierte der religiöse 
Betrieb. Auf ljohen Gerüsten arbei­
teten Maler, es wunde renoviert. Ne­
ben dem llauptcingang gab's eine 
Art Kontor. Hinter dem Schalter 
saß eine Frau vor einem Haupt­
buch, einen Stoß Papier neben sich. 
Auch waren da Kerzen in allen 
Größen und Preislagen. Altere 
Frauen standen am Schalter, be­
stellten etwas, die Kirchenbeamte

Hilde ANZENGRUBER 

schrieb, nahm Geld entgegen, stell­
te Quittungen aus. Vorn rechts an 
einem Altar sang ein bärtiger Po­
pe sein „Herr sei uns gnädig“, hin­
ter einem Schirm seitwärts sangen 
ausgezeichnet zwei Frauen und 
zwei Männer ohne Instrumentbe­
gleitung. Im hohen Domgewölbe 
klangen ihre klaren Stimmen wider. 
Ein Seminarist ging mit einem Tel­
ler herum und sammelte für- die 
Renovierung der Kirche. Der ge­
schäftstüchtige junge Mann blieb 
so lange vor einem stellen, bis man 
die Geldbörse zog. Etwas abseits 
standen zwei Frauen, eine ältere 
mit einem Steckkissen im Arm, ei­
ne jüngere, die das Spitzendeckchen 
zurückschlug: ein süß schlummern­
des Kindchen war zu sehen. Ein

Zukunft Moskaus
„Moskau wird keine Superstadt 

werden — bis zum Jahr 2000 wird 
es in den heutigen Grenzen beste­
hen bleiben, während seine Bevöl­
kerung 8 Millionen nicht überstei­
gen wird", erklärte der Vorsitzende 
des Stadtvollzugskomitees der 
Hauptstadt, W. F. Promyslow, auf 
einer Pressekonferenz zum General­
plan der Entwicklung Moskaus. 

I Heute nimmt die Stadt 87 500 Hekt­
ar ein und zählt 7 400000 Einwoh­
ner.

Nach einem für 20 bis 25 Jahre 
entworfenen Plan werden in der 
Sowjethauptstadt 8 Planungszonen 
mit einer Bevölkerung von je 
600000 bis 800 000 geschaffen. Wie 
Blumenblätter werden sie sich um 
das kulturelle und historische Zen­
trum mit dem Kreml in der Mitte 
gruppieren.

In Moskau sollen keine neuen 
Betriebe errichtet werden, während 
die bestehenden in die Industriezo­
nen verlegt werden, die von den 
Wohnvierteln durch Grünstreifen 
getrennt sind, erklärte Promyslow. 
Die Industriebetriebe, die die Stadt 
entbehren kann, werden hinausver­
legt. Moskau bleibt aber ein großes 

junger Mann, eine Quittung in der 
Hand, kam, flüsterte der älteren 
Dame etwas zu. und alle drei gin­
gen zum Hauptaltar. Aus der Sei­
tentür kamen ein Pope und zwei 
Kirchendiener. Einer hielt eine 
Schale mit Wasser und einer Art 
Rasierpinsel darin. Der zweite 
nahm dem jungen Mann die Quit­
tung ab, flüsterte dem Popen etwas 
zu, gab die Quittung zurück. Ich 
wurde Zeuge einer modernen Tau­
fe. Mit Kreuzeschlagen und Wort­
gemurmel über dem Kind begann ' 
die Zeremonie. Dann nahm der Po­
pe den Pinsel, sprengte einige 
Tropfen auf das Köpfchen des Klei­
nen. wobei ich vernahm, daß er den 
Namen Wladimir bekommen sollte. 
Das Kleine äußerte mit lautem Ge­
plärr seine Unzufriedenheit. Noch 
ein paar hastige Kreuze, und die 
Drei Zogen sich durch die Tür hin­
ter dem Altar zurück und die ande­
ren Drei liefen mit dem ungehalte­
nen Kind dem Ausgang zu. Ich 
hinter ihnen. Auf dem Weg zum ( 
Ausgangstor erwischte ich die bei­
den jungen Leute: „Wahrscheinlich 
eine Mittelschule beendet, vielleicht 
auch ein Institut und jetzt diese 
Komödie mit der .Taufe", sagte ich 
atemlos. Die junge Frau riß .aus 
der Hand des Papas die .Quittung 

Industriezentrum, vorwiegend des 
Präzisionsmaschinenbaus. dessen 
Betriebe modernste Ausrüstungen 
und Technologien bekommen wer­
den. Für ihre Modernisierung wird 
eine der drei Milliarden Rubel an 
jährlichen Investitionen abgezweigt. 
Die übrigen zwei Milliarden wer­
den für die Errichtung von Woh­
nungen, Gebäuden lür soziale 
Zwecke und anderer Bauten ver­
wendet.

Im laufenden Planjahrfünft 1971 
—1975 werden die Moskauer 
650 000 neue Wohnungen erhalten. 
Die Resultate der vergangenen 
zweieinhalb Jahre zeigen, daß die­
ser Bauplan vorfristig erfüllt wird. 
Wir sind bestrebt, betonte Promys­
low. jedem Moskauer in der Woh­
nung außer dem für die Familie 
gemeinsamen ein eigenes Zimmer 
zu sichern.

Im vorigen Jahr zogen 490 000 
Einwohner in neue komfortablere 
Wohnungen um. In diesem Jahr 
stehen noch mehr Einzugsfeiern be­
vor. 85 Prozent der Wohnungen ge­
hören dem Staat und werden unent­
geltlich zur Vorfügung gestellt. Die 

und sagte böse: „Was soll man 
denn machen, wenn die Großmutter 
kein Heidenkind hüten will?l“ Dann 
liefen sie der Patin nach, die schon 
ein Taxi hcranwinkte. Ja. das Le­
ben zwingt einem noch manchmal 
Kompromisse ab.

Am Nachmittag fuhr uns der 
Bus nach Puschkin, dem ehemali­
gen Zarskoje Solo, nach-Pawlow, 
40 km Fahrt. Auf dem Weg versag­
te der Motor und wir standen ziem­
lich lange am Chausseerand. Als 
wir uns wieder in den Strom der 
Fahrzeuge einschaltcten, hatte es 
der Schofför eilig. An all der Pracht 
der Parks, Pavillons und Schlösser 
jagten wir vorbei, durch die Säle 
des Schlosses gings im Galopp. Wir 
hatten Verspätung und mußten auf­
holen. So ist mir eigentlich nur der 
junge nachdenkliche Puschkin auf 
der Bank im Park in Erinnerung 
geblieben und die stumpfnasige 
geistlose Physiognomie des Zaren 
Paul auf der Statue vor dem 
Schloß, und noch die blöde Bemer­
kung des Buchhalters, der vor der 
Skulptur des Merkur den Bildhauer 
lobte, weil er das übliche Feigen- 
blatt weggelassen hatte.

Das war unsere letzte Exkursion 
mit dem Bus gewesen. 

übringen sind gesellschaftliches Ei­
gentum von Wohnungsbaugenos­
senschaften.

Moskau empfängt alljährlich et­
wa 1500 000 Gäste. Zu den be­
stehenden Hotels werden in den 
nächsten Jahren weitere für 10 000 
Plätze hinzukommen.

W. F. Promyslow berichtete, daß 
der internationale Ausstellungskom­
plex, der sich zur Zeit im Sokolniki- 
Park befindet, in der) Bezirk Kras- 
naja Presnja verlegt werden soll. 
Dort will man Einrichtungen für 
Ausstellungen und Messen mit ent­
sprechenden Hallen, Hotels und Ca­
fes bauen.

Der Generalplan zur Entwicklung 
Moskaus sicht vor. daß in der 
Stadt ein weitverzweigtes System 
von Schnellverkehrsstraßen ange­
legt wird. Obwohl Moskau in 7 
bis 8 Jahren eine Million Kraftwa­
gen zählen wird (heute sind es et­
wa 250000), wird der Vorzug 
nach wie vor dem elektrischen 
Stadtverkehr — der Metro und den 
Obussen — gegeben werden. Heute 
entfallen auf diese Verkehrsarten 
70 Prozent der Passagiere.

DER ACHTE TAG
Nach der Morgenfütterung gin­

gen wir langsam über den Pusch- 
kfnplarz, die Palastbrücke, am 
Admiralitätsgcbäude vorbei, stan­
den am Newaufer, betrachteten den 
Fluß mit den blendend weißen „Ra­
keten“, das gegenüberliegende Ufer 
mit den alten monumentalen Bau­
ten. Wir brauchten nicht zu eilen. 
Das Museum der Geschichte der 
Stadt Leningrad am Kai der Roten 
Flotte wird erst um II Uhr geöffnet. 
So genossen wir also gemächlich 
den sonnigen Morgen.

Am Geländer des Kais standen 
Drei. Im Vorbeigehen fange Ich 
deutsche Worte auf und bleibe un­
willkürlich an Her Brüstung stehen. 
Unsere Gruppe geht weiter. Hinter 
mir auf dem Parkweg gurren und 
picken Tauben. Die drei Deutschen: 
ein älterer Mann, hochgewachsen, 
stramme Haltung verriet den ehe­
maligen Militär; zwei bclMste "Da­
men, platinfarbencs Haar, bunte 
Pontsdios auf den Schultern. Jeder 
von ihnen hatte, etwas umgehängt: 
Er — einen Armcefeldstecher, die 
junge Dame einen Fotoapparat, die 
ältere an einer Kette ein mit blin­
kenden Steinen und geheimnisvol­
len Zeichen bedecktes Medaillon 
von der Größe einer Untertasse.

Konsultation zu Rechtsfragen

Arbeitsentlohnung 
bei der Erntebergung

„In welcher Ordnung und un­
ter welchen Bedingungen wer­
den Mechanisatoren. Kra/lluhrer 
und Reparalurarbeiter lür die 
Erntcarbeiten herangezogen?" 
tragt Eugen Fast aus Üshambul.

Traktoristcn-Maschinistcn und an­
dere Mechanisatoren. Schofföre und 
Reparaturarbeiter schickt man von 
Industrie-, Kraltfahr- und anderen 
Betrieben und Unternehmen auf 
Erntearbeitcn in die Sowchose und 
Kolchose laut Beschluß der Mini­
sterräte der Unionsrepubliken.

Den Traktoristen-Maschinisten 
und anderen Mechanisatoren, Kraft­
fahrern, die I973 auf Arbeit in die 
Kolchose und Sowchose abkomman­
diert werden, wird 75 Prozent ihres 
Durchschnittsverdienstes auf ihrer 
ständigen Arbeitsstelle erhalten. 
Den Kraftfahrern, Reparaturarbei­
tern, den Mechanikern. Leitern der 
Autobetriebe, die für den Transport 
von Getreide und anderen land- 
wltschaftlichen Produkten, ebenso 
von Grünmasse für Silo mobilisiert 
werden,— 75 Prozent ihres Durch­
schnittslohnes für die ganze Zeit 
ihrer Dienstreise, aber nicht weni­
ger als der Tarifsatz auf ihrer be­
ständigen Arbeitsstelle ausmacht.

Für die Reisetage zahlt man den 
Traktoristen und anderen Mechani­
satoren, ebenso den Kraftfahrern 
(für die Arbeitstage laut Zeitplan 
auf der ständigen Arbeitsstelle) den 
Durchschnittslohn und Fahrpreis bis 
zum Ort der Aushilfsarbeit und zu­
rück.

Bei der Beorderung • der Kraft­
wagen per eigene Achse (auf 
t 000—1 500 Kilometer) wird den 
Kraftfahrern der Durchschnittslohn 
für die Zeit erhalten, die im Fahr­
plan vorgesehen ist. In diesem Zu­
sammenhang werden den dienstrei­
senden Mitarbeitern keine Tage- 
und Ubernachtungsgclder ausge- 
zaiiit.

Die Arbeit der Kraftfahrer bei 
der Getrcid^>cförderung wird nach 
Bedingungen bezahlt, die in der 
Anweisung für Entlohnung der 
Fahrer vorgesehen sind, bestätigt 
durch die Verordnung Nr. 1142/25 
des Staatskojnitccs für Arbeit und 
Entlohnung beim Ministerrat der 
UdSSR und des Sekrct.-vriats des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­

schaften vom 23. September 1960 
(mit folgenden Änderungen und 
Ergänzungen). In den Rayons, wo 
neue Tarifsätze cingeführt wurden, 
— nach Bedingungen, die in der 
Verordnung Nr. 322/34 des Staats­
komitees für Arbeit und Entloh­
nung beim Ministerrat der UdSSR 
und des -Sekretariats des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften vom 
14. Dezember 1972 vorgesehen sind.

Den Lohn für die ausgeführte 
Arbeit zahlt den Fahrern in der Re­
gel die Wirtschaft, in der sie arbei­
ten. Kraftfahrer, die in den Kol­
chosen und Sowchosen Sibiriens, 
des Fernen Ostens, der Neuland- 
rayons Kasachstans, des Urals und 
der Wolgagebiete bei der Beförde­
rung von Getreide und Grünmasse 
tätig sind, werden mit 20 Prozent 
ihres Leistungsverdienstes für Er­
füllung ihres Schichtsolls prämiert 
und mit 3 Prozent des Leistungs­
verdienstes für jeden Prozent der 
Sollübcrbictimg. In allen anderen 
Rayons prämiert man die Fahrer 
mit 15 Prozent ihres Lcistungsver- 
dienstes für Erfüllung der Tages­
norm und mit 2 Prozent des Lei­
stungsverdienstes für jedes Prozent 
der Sollübcrbictung.

Außer der Prämierung für Erfül­
lung und Überbietung des Schicht­
solls wird 1973 die Prämierung der 
Fahrer erlaubt, die bei der Beförde­
rung von Getreide und Zuckerrüben 
in 2 Schichten arbeiten (zwei Fah­
rer mit einem Wagen). Für Siche­
rung der störungslosen Arbeit der 
Kraftwagen nicht weniger als 20 
Stunden Tag und Nacht wird den 
Kraftfahrern eine Prämie von 20 
Prozent des Tarifsatzes und in den 
Rayons Sibiriens, des Ural, des 
Unter- und Mittellaufs der Wolga, 
in den Neulandrayons der Kasachi­
schen SSR — im Umfang von 40 
Prozent des Tarifsatzes ausgezahlt. 
Die Prämie wird nach Tagesar- 
beitsergebnisson berechnet und nach 
Abgabe des einsatzfähigen Kraftwa­
gens für die nächste Schicht.

Ed. HEINZ
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